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und Heylandes gEſu Dhriſti die Liebe

GOttes des him̃liſchen Vaters der Zxoſt,

der Troſt und die kraffttige Beywoh—
nung GOttes des Heil. Geiſtes ſeh bleibe
und vermehreſich in und bey uns jetzt und
zu allen Zeiten Amen!

Worbereitung.

dern Mara denn der All

trubet. Mit dieſen klaglichen
und beweglichen Worten im
HErrnberslich geliebte theils
auch vom HErrnſchmertzlich

betrubte Freunde GOttes tedete dort Naemi
eine nicht zwar eben vom Geblute doch vom Gemuthe
von Gottesfurcht und andern Tugenden edle Witwe
ihre Lands-Leute die Einwohner der GeburtsStadt
unſers theureſten Hevlandes und Erloſers an: Wie wir
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4 Cbriſt-Adeliche
im erſten Capitel des Buchleins Ruth auffgezeichnet
finden. Es hatte ſich dieſe Frau mit ihrem damahligen
Ehemanne Elimelech und zweyen erwachſenen Sohnen

ins Landder Moabiter reririret da das Judiſche Land
wegen eingefallener Theurung in groſſe HungersNoth
gerathen war. Die neue Wohnung gefiel ihr auch ſo
wohl daß ſie ſich viel Jahr lang darinn auffhielte und
ihre Sohne an Moabitiſche Weiber verheyrathete.
Allein auch hier erfuhr ſie daß keine Freude auff der Welt
beſtandig ſey und daß der Tod an allen Orten ſich ſeiner
von GOttihm verliehenen Gewalt zu gebrauchen wiſſe.
Elimelech ihr lieber Ehemann gieng den Weg alles
Fleiſches: Dem folgeten nach etlichen Jahren beyde
Sohne Mahlon und Chilion. Weil aber die Liebe
zum Vaterlande einen tugendhafften Menſchen angeboh—
ren iſt und ihn gleichſam mit einem magnetiſchen Zuge
aus der Frembde nach ſeinem GeburtsOrte locket und
lencket ſo befand ſich auch dergleichen bey der Naemi
ſonderlich da ſie horete daß der HErr ſein Volck

hatte heimgeſuchet und ihnen Brod gegeben:
Daß numehro wieder eine gar gute wohlfeile Zeit im
Judiſchen Lande und die benothigten LebensMittel um
einen geringen Preiß zu bekommen waren. Sie verließ
das Land der Moabiter und begab ſich in Begleitung
der einen Schwieger-Tochter der Ruth (wielche die
Ehre hat daß ihr Nahme auch in dem StammRegiſter

auic 1 des HErvn Meſſia mit angeſchrieben ſtehet nach ihrem
hertzlich geliebten und offt ſehnlich verlangten Bethle

hem. Daſienunnach ihrer Wiederkunfft ſich oöffentlich
ſehen ließ ſtutzten diejenigen die ſie vor dieſem gekant
batten und fragten: Jſt diß die Raemi? Die vor—
mahls wohlgeſtalte wohlgemuthete wohlbemittelte und

wohlverſorgete Frau? Ey wie hat ſie ſich ſo ungemein
verandert Wie hager und mager wie blaß und bleich
wie elend und betrubt ſiehet ſie aus! Alle ihre Minen und
Geberden ihre Schritte und Tritte ihr Habit und Klei

dung



EetchenPredigt. 5
dung zeigen und zeugen daß ſie die Laſt der Armuth des
Kummers und vieler ſchweren Sorgen eine Zeitlang
ſehr muſſe gedrücket und zur Erden gebeuget haben wer
ſie nicht eigentlich und genau kennete ſolte nimmermehr
glauben daß ſie es ware. Auff dieſe Verwunderungs
volle Frage erthelletenun Naemi die jetzt gedachte Ant

wort: Heiſſet mich nicht Naemi (welches eine
anmuthige luſtige liebliche und froliche Perſon bedeutet)
ſondern Mara (das ſo viel heiſſet als bitter herbe und

wiedrig) denn der Allmachtige (Ebr. Fulminator,
der Donner und Blitz in ſeinen Handen hat gleichwie
Regen und Sonnenſchein und beydes nach ſeinem Belie
ben auff die Erde und uber die Menſchen kan ſchieſſen
und flieſſen laſſen/ hat mich ſehr betrubet (Ebr. Er
hat mich ſehr bitter gemacht Er hat mich mit herber
Butterkeit angefullet der hellige und gerechte GOtt hat
durch die drey Todesfalle meiner allernachſten und lieb
ſten Freunde meines Ehemannes und beyderSohne gleich
ſam einen dreyfachen Donnerkeil in mein Hertz fahren
laſſen und daſſelbe dergeſtalt zerſchmettert und zerſplittert
daß ich mich von dem daher entſtandenen Schrecken faſt
nicht wieder erholen kan. Alles was ich von der Zeit
an gegeſſen und getruncken habe hat mir nicht anders
geſchmecket als bittere Galle als ein extract und quinta
eſlentia von Wermuth. Voll zog ich auß ſagte ſie
ferner: Gantze Laſtwagen konte ich bey meinem Abzuge
von Bethlehem mit Gutern und Haußgerathe bela
den: Eine groſſe Kutſche konte ich nebſt denen lieben
Meinigen voll machen: allein leer hat mich der
HErr wieder heimbracht: Mein Mann iſt fort
meine Sohne ſind fort meine Baarſchafft iſt fort mein
Haußrath iſt fort: alles iſt verſetzt verkaufft und verzehret.

Jn ſumma: Der HErr hat mich gedemuthiget
der Allmachtige hat mich betrubet. Es bleibet
dabey: Jch heiſſe nicht mehr Naemi ſondern
Mara. MWerrtheſteſieelen ich werde hoffent—

B lich



6 Chriſt-Adeliche
lich nicht irren wenn ich ſage daß E. L. ſo bald ſie die
angefuhrten Worte der Naemi aus meinem Munde
gehoret bey ſich gedacht haben: Wo jemahls eine
edle GOttund Tugendliebende Witwe auff der
Welt gelebet dieſelbige der Naemi nachzuſprechen hohe

Urſachgehabt ſo ſeh es die vor ünſern Augen allhier dem
Leibe nach ach leyder! eingeſarget ſtehende weiland
Wolgebohrne Frau Frau nna eophia von
Gißmarck des weiland Wohlgebohrnen Herrn
Herrn Miexanders von der FSchulenburg
anfanglich Hochfurſtl. Sachſ. nachgehends Chur
Furſtl. Brandenb. Hochverdienten Tandathes
im Herlzogthum Magdeburg auf Altenhauſen
Bezendorff und Hohenwarsleben Erb-Heirns
Hochſeel. Andenckens nachgelaſſene Lrau Witwe
geweſen. Und ich muß geſtehen daß ich Anfangs ehe
ich noch wuſte was die Hochſeel. Frau DandMathin

ſich vor einen LeichenTeyxt erwehlet mit einer ſolchen
application in meinen Gedancken umgangen. Denn
gewißlich Sie hat vor vielen tauſend andern die Bitter
keit des betrubten Wavſen und WitwenStandes von
der Wie gen an biß ins Grab ſchmecken muſſen. Der
nechſte Tag der auff Jhren leiblichen Geburts-Tag fol
gete war Jhrer Hochſeel. Frau Mutter betrubter
Sterbe-Tag. Wenn Sie damahls in Jhrer zarteſten
Kindheit hatte reden konnen (wie zuweilen von einigen
neugebohrnen Kindern durch ein entſetzliches Wunder
werck geſchehen) hatte Sie bey der zu Jhrer heil. Tauffe
gemachten Anſtalt wohl ſprechen mogen: Heiſſet mich

nicht Naemi (gebet mir keinen von Flolichkeit herge
fuhrten Namen) ſondern Mara denn der All
machtige hat mich ſehr betrubet! Ach ja wie konte
ein ſolch zartes Lamchen harter betrubet werden als
wenn es ſeine beſte Warterin und Pflegerin ſo fruh—

zeitig



ErichenPredigt. 7
zeitig vermiſſen muß? Dieſes iſt ein klagliches omen und
betrubte Vorbedeutung geweſen deſſen was Jhr in
Jhrem folgenden Leben vegegnen wurde: Ein Vorſchmack
von der Bitterkeit des vielfaltigen ſchweren Creutzes ſo
Sie biß ins Alter und biß ins Grab wurde ſchmecken
muſſen. Hieß es ſchon zuweilen ſonderlich beh Jhrer
eigenen und derer lieben Jhrigen glucklicher Vermahlung:

Heiſſet mich Naemi denn der Allmachtige hat
mich ſehr erfreuet; ſo wurde doch ſolche Suſſigkeit
nicht lange hernach in eine empfindliche Bitterkeit ver
wandelt. Jch mag hievon nichts ſpeciales melden
damit ich nicht die zum theil noch gar friſchen und nicht
verbluteten Wunden weiter auffreiſſen und blutend
machen moge. Wie dem allen aber ſo muß ich doch meine
Meinung andern und an dieſer heil. State offentlich
ſagen was die Hochſeeligſte ſchon vor langer Zeit und

bey noch geſunden Tagen bey Jhrem Chriſt-Adel.
LeichBegangniß in Jhrem Nahmen zu melden ver

ordnet hat: Heiſſet mich nicht Mara ſondern
Naemi denn der Allmachtige hat mich ſehr
erfreuet: Der Vater der Barmhertzigkeit und GOit
alles Troſtes hat mir die Bitterkeit des vielfaltigen
KCreutzes ſo Jch in meinem muhſeligen und Jammer
vollen Leben ſchmecken muſſen jederzeit mit himmliſchen
Troſte annehmlich verſuſſt. Der von Jhr ſelbſt er
wehite LeichenTeyt. und deſſen etwas genauere
Betrachtung wird dieſe Sache noch klarer machen: Zu
ſelbiger daß ne GOtt zu Ehren denen Hochleidtragen
genden zu krafftigen Troſt und uns allen zu guter Er
bauung moge gereichen wollen wir uns zuforderſt den
Gottlichen Beyſtand von oben herab erbitten in einem
glaubigen und auff den lebendigmachenden Tod JEſu

unſets Heylandes gegrundeten Water Fhnſer: Wenn
wir vorhero zu Erweckung mehter Andacht werden ge
ſungen haben das geiſtreiche Lied welches den Jnhalt
derer vorhabenden Text-Worte vorſtellet: Hertzlich

lieb hab ich dich O HErrrc. Veichen—
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Pſalm. LXXIII. v. 25. 26.

 Ennichnur dichhabe
Assſo frage ichnichts nach

J

Himmelund Erden. Wenn
mir gleich eih und Seele
verſchmachtet ſo biſt dudoch

cGOtt allezeitmeines Her
tzens Zroſtund mein Theil.

Singang.

Ch erfreuete das Hertz der
Witwen. Mit dieſen nachdenck—

lichen Worten in HErrn hertz

lich geliebte theils auch vom
HErrn ſchmertzlich betrubte
Freunde GOttes ließ ſich der

gedultige Creutz-Trager Riob
unter andern auch vernehmen in ſeiner weitlaufftigen
apologie und SchutzRede wider ſeine leidige Troſter
die drey Freunde die ihn in ſeinem groſſen Elende beſuch
ten und daſſelbe durch allerhand verdrießliche Stichel—
Reden vergroſſerten. GOltund Tugend/ liebende

Leute
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Leute ſind ſehr ſparſam mit Worten ja gleichſam ſtumm
wenn ſie ihr eigenes Lob ausbreiten und ſich ſelbſt ruh
men ſollen. Weil ſie wiſſen daß die Ruhmrathigen ennv.

nicht beſtehen fur den Augen GOttes ſo richten
ſie ſich nach Salomons Regul: Laß dich einen an
dern loben und nicht deinen Nund: Einen
Frembden und nicht deine eigene Lippen. Sie
erinnern ſich der Worte ihres Hevlandes: Sb ich michnngn
ſelber ehre ſo iſt meine Ehre nichts: und des alten
Sprichworts: Laus propria ſordet: Eigen Lob
riechet ubel. Wenn man ihnen aber eine unverdiente

Schande anhangen und ihre Tugenden zu Laſtern
machen will ſo treten ſie heraus vertheidigen ihre Un
ſchuld miſchen etwas mit einem SelbſtLobe ſprechen
aber alsdenn mit Paulo: Jch rede in Thorheit. Sor coran

I7. 21.gieng es damahls dem Hiob. Er. ſolte und muſte ein
boſer Menſch ſeyn der durch ſchlimme Thaten ſich vor
andern an GOtt verſundiget hatte weil er von Jhm ſo
hart geſchlagen und mit gehaufften Pla gen heimgeſuchet
wurde. Er rettete aber ſeine Unſchul) nachdrucklich
bejog ſich auff ſein gutes Gewiſſen das ihm nicht biſſe ixxvu

6.ſeines gantzen Lebens halber; ſondern ihm das un
betrugliche Zeugniß gabe daß er ſeine auffrichtige Liebe
gegen GOtt durch milde Gutthatigkeit gegen den noth
leidenden Nechſten inſonderheit auch betrubte und ver
laſſene Witwen bezeuget. Jcherfreuete das Hertz
der Witwen. Was Witwen vor Leute ſeyn bedarff
keiner weitlaufftigen Erklarung: Allenthalben kan man
ſie ſo wohl unter dem FrauenZimmer von hohem Stande
als auch unter WeibesPerſonen von geringer extraction
antreffen. Man horet nicht nur eine betagte Naemi
ſondern auch eine junge Arga und Ruth ihr klagliches

WitwenLied anſtimmen welches ihnen ihr betrübtes
WitwenLeyd gleichſam in den Mund geleget. Denn
es iſt bekant daß ſo wohl die Geiſtlichen als Weltlichen

Rechte
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Rechte wenn ſie die perſonas miſerabiles, die Leute
denen es an Rath Troſt und Hülffe mangelt einfuhren
die Witwen mehrentheils oben an ſtellen und verordnen
daß man ihnen vor allen andern ſolle und muſſe an die
Hand gehen und zu Hulffe kommen. Die Ekbreer nen
nen eine Witwe Almanah, abſconditam, obmuteſcentem,
eine verborgene und verſtummete die offt mit David

ein. klagen muß: Jch bin verſtummet und ſtill und
1xxix. 4.

ſchweige der Freuden und muß mein Leyd in
mich freſſen! Bey den Griechen heiſſet ſie xjecn, orba,
ſeparata, die nachdem ſie ihres lieben Ehegatten berau
bet und durch den Todt von demſelben abgeſondert wor
den ſich auch von andern frolichen Zuſammenkunfften
abſondern und wenn andere ihre Froligkeit offentlich
bezeigen ihr Elend in ſtiller Einſamkeit beſeufftzen und
beweinen muß. Ben denen Lateinern iſt vidua quaſi
dividua eine zertheilete Derſon die die eine Helffte ihres
Hertzens ins Grabgeſchicket die andere noch in Thranen

gleichſam ſchwimmend mit ſich umbher traget. Das
Teutſche Wort Witlwe bedeutet eine die ihr weites
Weh nicht uberſehen kan. Als jener ſinnreicher Kopff

den Zuſtand verlaſſener Witwen in einem Sinnbilde
vorſtellen wolte mahlete er eine WeinKebe bey
welcher der Pfahl daran ſie vormahls gebunden geweſen
ausgezogen mit der Beyſchrifft:

Jacet, dum ſtipite caret:

RNun ihr der Pfahl entzogen
Liegt ſie hier krum gebogen.

Als das kluge Weib von Thekoa dem David recht ans
Hertzgreiffen und ihn in ihr Begehren deſto eher zu willi

Swan. gen bewegen wolte ſprach ſie: Jch bin eine Witwe
ein Weib das Leyde tragt und mein Nann iſt

geſtorben. Sie iſt wie eine Witwe ſpricht
wmueni. Jelemias wenn er den elenden und betrubten Zuſtand

der
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der Stadt Jeruſalem nach ihrer jammerlichen Zerſto
rung mit kurtzen Worten beſchreiben will. Einen
Witwer dem ſein tugendhafftes und haußliches Ehe
weib abgeſtorben vergleichet der kkuge Sirach mit einem nαν.

27.Garten der keinen Zaun hat und mit einem Wanders—
mann der den rechten Weg verlohren und in der Jrre
umbher gehet nicht wiſſende wo er ſich hinwenden ſoll.
Dieſes mag man wohl auff verlaſſene und ihrer Ehe—
manner beraubete Witwen appliciren. Sie gehen
manchmal gleichſam in der Jrre mit ihren betrubten
Gedancken und erfahren in der That daß das alte
Sprichwort wahr ſeh: Wo der Zaun niedrig iſt
will jederman gerne uberſteigen. Dergleichen
betrubte Witwen bekam Hiob mehrmahlen zu ſehen und

zu horen. Die Klagen jener Propheten-Witwen:
Mein Mann iſt geſtorben: Nun kommt der4.
Schuldherr und will meine beyde Kinder neh
menzu eigenen Knechten: Das Winſeln und Weh
klagen: Wir ſind Wahſen und haben keinen nvs

Vater unſere Mutter ſind wie Witwen
erſchallete offte in ſeinen Ohren. Wie bejzeigete er ſich
aber gegen ſolche von Hertzen betrubte Perſonen? Gantz
wohl und loblich. Er war kein WitwenSchinder
ſondern ein WitwenTroſter: Sie wurden von ihm
nicht gedrucket ſondern erqvicket. Er betrachtete genau
die herrlichen privilegia de non offendendo, welche die
allerhochſte Majeſtat in dem acoffenbahrten Worte
Gottes hin und wieder frommen Witwen ertheilet. Z.E.
Verniucht ſey wer das Recht des Frembdlings
des Wauſen undder Witwen beuget: und alles
Volckſoll ſagen Amen! Thut nicht unrecht denz vn
Witwen Wahſen Frembdlingen und Armen.
Er war eben der Meinung welche hernach der weiſe
Sirach ſchrifftlich auffgezeichnet hinterlaſſen daß die

K2 Thra



12 EbriſtAdeliche
18. 19.

raxxv. Thruanen der Witwen wohl die Backen herab
floſſen ſie ſchrien aber uber ſich wider den
der ſie Unbarmhertzigkeit und Ungerechtigkeit
heraus zu dringen ſich unterſtunde. Er hielt
gantzlich davor es gehore auch dieſes mit zu einem reinen

und unbefleckten Gottesdienſt fur GOTT dem
uenen Vater/ daß man Witwen und Wayſen beſuchte

in ihren Trubſalen und ſich von der Welt wie in
andern alſo auch in dieſem Stuck unbefleckt behielte.
Dannenhero erfreuete er auch das Hertz der Wit
wen: Er erwieſe ihnen Barmhertzigkeit und Liebe beh
aller vorfallenden Gelegenheit und ſuchte ſelbige mit
hochſtem Fleiſſe. Das erfreüen wird in der heil.
Sprache mit einem folchen Wortlein angedeutet das
eigentlich heiſſet einen jauchtzend und frohlockend

en xxx ſingend und ſpringend machen und ſeine Klage in
einen Reigen verwandeln er brachte es durch ſeine
Gutthatigkeit dahin daß auch die betrubteſten Witwen
eines groſſen Theils ihres Elendes vergeſſen konten. Er
erfreuete nicht nur ihre Ohren durch gute promelſſen
und Verheiſſungen ſondern vornehmlich ihre Hertzen
durch wurckliche Hulffleiſtung. Er erfreuete ſie mit
ſeinen Augen indem er ihre Noth mitleidig anſahe und

einem geſunden Auge gleich war welches wenn es ein
ungeſundes und trieffendes anſiehet auch trube und
waſſerig wird. Er erfreuete ſie mit ſeinen Ohren da er
ihre Wehklagen gedultig anhorete und ſie durch das Ohr
ins Hertze dringen ließ. Er erfreuete ſie mit ſeinem
Munde von welchem die allerlieblichſten und freund
lichſten Troſt-Reden floſſen. Er erfreuete ſie mit
Handen und Fuſſen und ließ ſich keinen Gang keine
Muhe teine Arbeit verdrieſſen wenn er etwas zu Linde
rung ihres Kummers beytragen konte. Er erfreuete ſie

mit
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mit ſeiner Haabe mit ſeinem Gute und Vermogen.
Er brach denen hungerigen Witwen ſein Brod crvm.
und wenn ſie im Elend waren fuhrete er ſie in
ſein Hauß: Er verſchaffte ihnen ein Platchen zr
Wohnung. Sie waren ſeine liebe Schafflein die er
nehrete bey ihm und ſeinen Kindern zugleich:
Sie aſſen von ſeinem Biſſen und trancken von? aau.
ſeinem Becher er hielte ſie wie ſeine Tochter.
Er hielte eine beſondere Witwen Calſle in ſeinem Hauſe
und theilete von ſeinem Vermogen reiche Spende aus
denen die keinen Verſorger mehr hatten. Er hatte diß
fals ein reines Gewiſſen und konte allen ſeinen Laſterern
und Verleumbdern mitten in ſeinem groſten Elende Trotz
bieten und ſagen: Habe ich den Durfftigen ihrenen
Begierde verſaget und die Augen der Witwen“
laſſen verſchmachten? Habe ich meinen Biſſen
allein geſſen und nicht der Wahſe auch davon
geſſen. Niemand konte über ihn ohne Kranckung der

Wahrheit klagen: Er hat beleidiget die Einſamen 1. n.
und hat der Witwen kein Gutes gethan. Jn
ſumma: Viele betrubte Witwen von allerhand condi-
tion, Geſchlechte und Alter die mit Klagen Heulen
und Weinen ſein Hauß betreten hatten konten mit Freu
den aus demſelben wieder heraus gehen ſie konten frolich
ſeyn und für gutem Muthe jauchtzen. J. M. G. Wir
die wir in dieſem Gotteshauſe als ſo lange GOtt will
lebende verſammlet ſind und unſere Zunge gebrauchen
konnen haben wider dieſen Ruhm des Hiobs nichts
einzuwenden: Wir laſſen ihn als einen redlichen
WitwenProviſorem paſſiren. Wir wunſchen daß
viele mochten von ihm ein exempel nehmen in ſeine
lobliche Fußſtapffen treten und die Hertzen bekrubter
Witwen durch eine auffrichtige thatige Liebe erfreuen.
Allein die gegenwartig vor unſern Augen eingeſarget

D  ltehen
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ſtehende HochAdel. Witwe die Hochſeel. Frau
WandMathin von der chulenburg thut gleich
ſam Jhren numehro leyder! verſchloſſenen Mund den
Sie zum Preiß des groſſen GOltes in dieſem ſeinem heil.
Hauſe im Leben aus Antrieb eines andachtigen Hertzens
vielfaltig eroffnet wieder auff und will noch etwas
erinnern. Sie begehret zwar dem Hiob ſeinen wohl
verdienten Ruhm keines weges diſputirlich zu machen Sie
ruhmet auch danckbarlich manch Chriſtliches Hiobs
Hertz aus dieſer vornehmen Verſammlung welches
Jhr durch mancherley Kummer gekrancktes Hertz durch

Troſt und Rath ja in der That vielfaitig erfreuet. Sie
zeiget uns aber in Jhrem verordneten und langſt erwehl
ten VeichenSerte einen ſolchen WitwenPatron,
der dem Hiob in Erfreuung trauriger Hertzen weit weit
uberlegen nemlich den Dreyeinigen GOTT im

Himmel. Duogroſſer GOtt ſpricht Sie haſt mein
Hertz mir von Kindesbeinen an alſo auch inſondet
heit in meinem acht und zwantzig jahrigen betrübten
WitwenStande unausſprechlich erfreuet: Du er—
treueſt nun meine Seele unendlich in der ſeeligen Ewigkeit.
Und da Sie nicht ferner zu reden vermogend iſt bin ich
befehlichet ein mehres von ſolchem Ruhme anitzo zu
melden. Wohlan ſo wollen wir im Nahmen des HErrn
zur Sache ſchreiten und uns kurtzlich nach Anweiſung
unſers Textes zu betrachen vorſtellen

Das von Batt erfreuete Hertz einer
edlenBttund Tugendliebenden

Geitwen:
Wie daſſelbe erfreuet worden

J Sehr herrlich und unvergleichlich:
U Gar uberfluſſig und vollkommlich:

II. Recht beſtandig und ungblaſſig.

Wir
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2 4

KWbhandelung.

Eliebte im HErrn zum theil auch
2. betrubte vom HErrn es hat
zwar den 1xlliſten Pſalm aus wel
vnrchem unnſer Text genommen kein
Frauenzimmer und alſo auch keine

faſſer deſſelben iſt eine Manns-Perſon entweder der

Konigl. Capellmeiſter Aſſaph wie die Uberſchrifft an
zeigen will oder vielmehr wie andere wollen der von
Hertzen fromme Konig David ſelbſt geweſen der ihn
gleich andern den Titul derer Pſalmen Aſſaphs fuhren
den ſeinemdamahligen HonMuſico ubergeben daß er
ihn muſſen in eine Melodie und Noten bringen und in
der Hoff-Capelle offters muſiciren. Jedoch weil unter
andern CreutzBrudern und Schweſtern auch manche
bekummerte Witwe und inſonderheit diejenige deren
wir itzo den letzten Ehrenund Liebesdienſt zu leiſten im
Werck begriffen ſondern in ſelbigem bevoraus in vor
habenden Worten die man wohl cor medullam, das
Hertz und den Kern des LXXlllſten Pſalms nennen
mochte ſehr reichen Troſt gefunden ſo wollen wir auch
bey Betrachtung deroſelben auff den WitwenStand
ſonderlich rellectiren und angezeigter Maſſen zu betrach

ten vorſtellen

NQ2 Daaos
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Das von GStt erfreuete Gertz einer
edlen  G Dttund Zugend liebenden
KGsitwen.

I.

Es ſindet ſich aber bald anfanglich daß daſſelbe er
freuet worden ſehr herrlich und unvergleichlich.
Denn herrlich und unvergleichlich iſt derjenige von wel
chem ſolche Erfreuung urſprunglich herruhret. Den Nah
men deſſelben hat David ſo wohl kurtz vor als in unſerm
Texte anaezeiget v. zo. nennet er ihn Adonai, den HErren
weicher Nahme von einem Worte herſtammet das eigent
uch eine Grundfeſte einen Pfeiler eine Saule bedeutet
worauff ein Gebaude oder andere ſchwere Laſt ruhet und
dadurch unterſtutzet und erhalten wird daß es feſt und
unbeweglich ſtehet und auff keinerley Weiſe kan ubern
Hauffen geworffen werden: Anzuzeigen daß GOtt der
HErr derjenige ſeh auff welchem alles ruhet und beruhet
was feſt und dauerhafft ſeyn ſoll: Und wenn er ſeine Hand
abziehen wolte alles muſte zu Grund und Drummern
gehen. Dieſem Grund-Herrn leget auch der heilige
Mann zu Ende unſers Textes noch einen andern Nahmen
bey Elohim (GOtt den etliche aus der Arabiſchen
ESprache herfuhren vondem Worte Alah, welches heiſſet
ehren hochachten anbeten: Denn GOtt iſt allerdings

jcuin. der hohe und erhabene ja der Allerhochſte der
euv ſeine Ehre keinem andern geben will: Jhm
venein gebuhret Ehre von Ewigkeit zu Ewigkeit. Er
unn weiſt der HErr den man ſoll anbeten und Jhm

alleine dienen. Wobey ſonderlich zu mercken daß
dieſes der allererſte Nahme iſt womit der Schopffer
Himmels und der Erden in heil. Schrifft benennet wird
und das dritte Wort im erſten Buch und erſten Capitel
der gantzen Bibel; und daß weil Er in numero plarali
geſetzet wird da doch ein ſingularis von einerley Bedeu

tung



Eeichen-Predigt. 1
tung verhanden die pluralitas perſonarum in divindâ
eſſentia, daß mehr als eine nemlich drey Perſonen in
dem einigen Gottlichen Weſen verhanden ſeyn anzeige.

Dieſer Adonai Elohim, dieſer hochgelobte dreyeinige
GOttt iſt nun derjenige der wie alle gute und vollkom—

mene Gaben alſo auch eine recht hertzliche herrliche und
unvergleichliche Freude geben kan denen die ſolche beh
Jhm ſuchen. Von einem Konige der Perſer Siſanues
genannt wird berichtet daß als ihm einesmahls einige
Schmelchler liebkoſen wollen und geſaget: Er ware ein zgen: in
ſo groſſer und gewaltiger Monarch warum er denn nicht?t
alles thate und ins Werck richtete was er wolte und r.ur.ij.
gedachte? Er gar beſcheidentlich geantwortet: Ego ſum
Dominus tantum verborum non rerum: Jch bin
ein Herr von Worten aber nicht von Thaten.
Weit anders verhalt fichs mit dem Konige aller Ko
nige und HErrn aller Herren dem groſſen GOtt
im Himmel: Er iſt groß von Raht und machtignaxxxn.
von That. Sein iſt beyde Raht und That Er e. in
hat Verſtand und Macht. Er kan troſten und et
fteuen nicht nur mit Worten ſondern in der That und
mit Wercken. Das erkennet David und mit ihm eine

GOttound Tugend liebende Witwe drum
wollen ſie auch von keiner andern Freude wiſſen als die
von GOtt herruhret und auf Jbhn ſich grndet. Nur
dich nur dich will ich haben heiſſet es bey ihnen. Jn
der heiligen Sprache ſind die Worte als eine Frage ein
gerichtet: Wer iſt fur mich oder mit mir im
Himmel? Wie denn auch der ſeellge Hert Lutherus n.v.e
in der erſtern Bibliſchen Uberſetzung es alſo verdeutſchet: ermen

Wen habe ich im Himmel? Und auf Erdenenie
gefallt mir nichts wenn ich bey dir bin. Auf
Erden iſt viel anzutreffen das einem Menſchen kan Freude
erwecken und im Himmel iſt deſſen noch mehr zu finden.
Was aber recht ein frommes GottesKind erfreuen ſoll

E muß
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muß von dem dreyeinigen GOtt herkommen. Ohn Jhn
iſt keine wahre Freude. Was ware mir der Himmel
nutze wenn ich den HErrn des Himmels nicht hatte?
urtheilet eine glaubige Scele: Mir wüurde ohne dich
O GDtt mit dem Himmel eben ſo wenig gedienet ſeyn
als wenn man einem das ſchonſte Hauß wolte ſchen
cken doch mit dem Bedinge daß alle Fenſter ſolten ver—

mauret und kein Sonnen-oder anderes Licht hinein
gebracht werden; daß man weder Speiß und Tranck ge
nieſſen und doch drinnen wohnen ſolte. Alle heilige
Engel wenn ich mich ſchon mitten unter ihnen aufhielte/
wurden mir lauter Geſpenſter und entſetzliche Schreck
Bilder ſeyn wenn du allerhelligſter Schopffer von
deſſen Lichte die Engel ihren erfreulichen Glantz bekom
men nicht bey uns wateſt? Was frage ich nach der
Erden wenn ich den Schopffer und Erhalter des Erd
bodens nicht haben ſolte. An der Erden klebet der Fluch
von der Zeit an da der von Erden gemachte Menſch ge
ſundiget hat. Sie ünd alle die GOtt verlaſſen und
bloß an der Erden kleben ſchiimmen im Unſegen wie der
Fiſch im Waſſer. Gleich wie ein zartes Kind in der

„„1ſchonſten und koſtbarſten Wieagen keine Vergnugung
„hat wenn ihm in derſelben die ſuſſe MutterBruſt ent
»„zogen wird; Wie eine Witwe in dem prachtigſt auf
zgebaueten und meublirten Pallaſt keine Ergetzung fin
»det wenn ſie ihres hertzlich liebgeweſenen Ehemannes
neunthehfen muß: Wie ein golbenes Schloß einen Blin
2 den der ves eolen vichtes der Augen beraubet iſt gar

—i?;
z nicht beluſtiget; Wie die Speiſe einen Corper von dem

nj ich dith hab ſy hab ich wohl

as mich ewig erfreuen ſoll.
2n*
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und Gabe erlangen und behalten konne. EOtt haben
heiſſet nicht Jhn nur auſſerlich mit der Zungen bekennen
ſich zu Jhm nahen mit ſeinem Munde und mitc.
den Lippen ehren da das Hertz ferne von Jlm“
iſt und Jhn nur furchten nach Menſchen-Ge—
boht die man lehret. Solche Leute ergreiffen um—
bram pro Deo, einen Schatten an ſtatt GOttes und
werden wenn ſie an jenem Tage ſagen: HErt HErr
dieſen Beſcheid horen müſſen: Jch habe euch noch nie vn vn.

v. 23.erkannt weichet alle von mir ihr Ubelthater.

Sondern GOtt haben iſt ſo viel als ſein helliges
geoffenbahrtes Wort hoch halten fleißig horen andach
tig betrachten Jhn aus demſelben recht lernen erkennen
wer Er ſey was Er uns vor Wohlthaten an Seel und
Leib erwieſen was ſein heiliger Wille an uns ſey wie
wir uns gegen Jhn ſollen rechtſchaffen danckbar erweiſen.
GOtt haben heiſſet Jhn kindlich über alles fürchten
ſich euſerſter Moglichkeit nach hüten daß man nicht
ſeinen Zorn und Ungnade durch Sunde und Gottloſigkeit
auf ſich laden: wenn man geſündiget ſo bald ðurch wahre
und ungeheuchelte Bune für dem erzurnten Vater im
Hilſuel ſich demuthigen Gnade und Vergebung ſuchen ſich

forthin fur neuen Beleidigungen an ſeiner hohen Majeſtat
euſerſter Moglichkeit nach huten und an die Vermah
nung die der alte Tobias ſeinem Sohne gab gedencken:

Dein Lebenlang habe GOtt fur Augen und imr
Hertzen und hute dich daß du in keine Sunde
willigeſt und thuſt wider GOttes Geboth.
Deßgleichen an die Erinnerung Sirachs: Moin Kind xxu
haſt du geſundiget ſo hore auf und bitte daß
dir die vorigen auch yergeben werden. Fleuch

fur der Sunde wie rur einer Schlange denn
wo du ihr zu nahe kommſt ſo ſticht ſie diche
Damit man dem redlichen Prſeſter-Freunde dem

E2 Oba
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Obadia des Gewiſſenloſen Koniges Ahabs gewiſ—
ſenhafften Miniſtro mit Beſtande der Wahrheit nach—

inexaux ſprechen konne: Dein Knecht furchtet den HErrn
von ſeiner Jugend auf. GOtt haben heiſſet

denſelben als das hochſte Gut uber alle Dinge lieben und
hoch halten Tag und Nacht drauf ſinnen und dencken
wie man in ſolcher ſeeligen Liebe immer volliger werden
moge und dahero mit andern Gottliebenden Seelen
ohnablaßig ſeufftzen und beten:

Laß uns in deiner Liebe Und Erkantniß
nehmen zu

Daß wir im Glauben bleiben Und die-
nen dir im Geiſt alſo

Daß wir hier mogen ſchmecken Deine
Sußigkeit im Hertzen

Und durſten ſtets nach dir.

Gib daß ſonſt nichts in meiner Seel/
Ais deine Liebe wohne:

Hilff daß ich deine Lieb' erwehl
Als meinen Schatz und Krone:

Wirn alles weg treib alles hin
Was dich und mich will trennen
Und nicht gonnen

Daß mein Hertz Muht und Sinn
Jn deiner Liebe brennen.

Bey ſolcher ungeheuchelten GOttesLiebe muß
ſich auch befinden eine auftichtige Liebe gegen den
Nechſten.: denn wo dieſe fehlet und in der That ſich

Bruder der iſt ein Lugner; Denn wer ſeinen

Bru—
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Bruder nicht liebet den er fiehet wie kan er
GOTZL lieben den er nicht ſichet? Und diß
Gebot haben wir von Jhm das wer GOtt
liebet daß der auch ſeinen Bruder liebe. GOtt
haben heiſſet Jhm uder alle Dinge vertrauen durch
einen wahren und aufrichtigen Glauben Jhm beſtandig
anhangen; deſſen allgemeine Verheiſſungen auf ſich ſelbſt
in individuo appliciren und die in denenſelben darge
reichten himmliſchen GnadenWohlthaten mit glaubigem
Hertzen ergreiffen. Z. e. Wenn der theure Heyland
ſpricht: Alſo hat GOtt die Welt geliebet daß wnuu
Er ſeinen eingebohrnen Sohn gab auf daß alle
die an Jhn glauben nicht verlohren werden
ſondern das ewige Leben haben: So muß eine
glaubige Seele es machen wie jener Studioſus zu Wit
tenberg Nicolaus Gripp genannt der anno 1556. n
auf gedachter Unirerlitat im HErrn ſeelig entſchlanen; rrei. vn.
Dieſer wolte in ſeiner todlichen Schwachheit eine Zeit
lang kein Wort reden aab auch wenig Aeichen von ſichiin

daß der zugeſprochene Troſt beh ihm haffte: Endlich aber
brach er loß und ſprach mit groſſer HertzensFreudigkeit:
Gratia ſit Deo Patri, Filio Spiritui ſancto! victoriam
obtinui. Sic Deus dilexit mundum, ut Filium ſuum uni-
genitum daret, ut omnis, qui credit in eum, non pereat,
ſed habeat vitam æternam. Ego Nicolaus Gripp credo.
E. non peribo, ſed habebo vitam æternam. Danck ſeyh
GOtt dem Vater Sohn und Heil. Geiſte: Jch habe
den Sieg erhalten: Alſo hat GOtt die Welt geliebet ee
daß Er ſeinen eingebohrnen Sohn gab auf daß alle e
die an Jhn glauben nicht verlohren werden ſondern ee
das ewige Leben haben. Jch Nicolaus Gripp glaube e
darum werde ich nicht verlohren ſeyn ſondern das
ewige Leben haben. Da muß man mit Paulo getroſt
und freudig ſprechen: Der Sohn GOttes hat auch eun.
mich geliebet und ſich ſelbſt fur mich dargegeben:
Und wenn ſich ſchon Schwachheiten bey dem Glauben

5 befin
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befinden dennoch nicht verzagen ſondern eingedenck der

20 on xu. troſtlichen Verheiſſung: Meine Krafft iſt in den
v. 9. Schwachen machtig; mit den Jungern JESU

run. vvn ſeuffsen: HErr ſturcke uns den Etauben. GOtt
haben heiſſet ſich ſeiner Guter und Gaben nach Gott
licher Ordnung und Vorſchrifft die ſein heiliges geoffen
bahrtes Wort an die Hand giebet recht gebrauchen
allen ſundlichen Mißbrauch derſelben bey aller Gelegen
heit ernſtlich meiden und ſich dahin bearbeiten daß man

non vn die Sunde nicht laſſe herrſchen in ſeinem ſterb—
nn* lichen Leibe ihr Gehorſam zu leiſten in ihren

Luſten. Daß man nicht der Sunde ſeine Glie—
der begebe zu Waffen der Ungerechtigkeit ſon
dern ſich ſelbſt begebe GOtt als die da aus den
Todten lebendig ſind und ſeine Glieder GOtt

zu Waffen der Gerechtigkeit. GOtt haben
heiſſet ſich ſtets durch inbrunſtiges und andachtiges Ge
beht mit GOtt unterreden auch in dem ſchwerſten Creutz

 und Anfechtungs-Kampoffe Jhn feſt halten und mit
ouauun Jatob ſprechen: Jch laſſe dich nicht du ſegneſt mich

n denn. Und mit denen beyden Jungern zu Emahus:

ruew. Bleib bey uns HErr denn es will Abend wer
den und der Tag hat ſich geneiget. Welches
letztere Baulus inſonderheit von denen Witwen die
rechte Witwen ſeyn wollen erfodert daß ſie ſollen

rrinv.s ihre Hoffnung auf GOtt ſtellen und bleiben
im Gebeht und Flehen Tag und Nacht: die denn
nach dem Exempel des Muſters aller frommen Witwen

wenzn der gottſeeligen Hanna ſich bemühen GOtt zu die
nen mit Faſten und Beten Tag und Nacht.
Wer dieſes und was deme anhangig iſt gebuhrend in
acht nim̃t der erfahret in der That daß der HErr nach

xraxxv. Silachs Ausſpruch das Hertz erfreuet und das
Angeſicht frolich macht: daß er es gar herrlich und

unvoergleichlich erfreuet. Il. Wir
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J II.Wir haben aber ferner das Fſertz einer von

GOtt erfreueten edlen und frommen Witwen
zu beſchauen wie es erfteuet worden aar uber—z
flußig und vollkommliſ. Von eineg gottloſen
Menſchen Habe aus deſſen Beſitzung er viel Freude
zu ſchopffen dencket klinget es gar,elend und erbarmlich

wenn Hiob von denſelben urtheilet  Die Zugange!
ſeiner Habe werden ſchmal. werden (Ebr. Sie
werden in die Enge gezogen werden abnehmen verſiegen/
wie etwa ein Bach vertrocknet und kein Waſſer mehr
behalt wenn die Quelle verſtopffet und verſchuttet..iſt
Hunger wird ſeine Habe ſeyn. Aber von derer
Frommen Habe die GOtt ſelbſt iſt lautet es gantz

anders: das iſt eine volllommene Habe /darauf
man trotzen und pochen und ſich reich zu ſeyn rühmen
kan wenn man gleich dabey in euſerſter Armuth und
Düurfftigkeit ſtecket. Wenn ich nur dich habe ſo

ob. XVI.
v. J I.

frage ich nichts nach Himmel und Erden.
Fromme Chriſten und unter denenſelben auch fromme
Witwen diemit GOTJ1 dutrch einen ungeheuchelten
Glauben ſich vereiniget befinden die ſind (r) recht ver

gnugte Leute: Sie konnen mit David ſprechen: Der ean nn

HErr iſt mein Hirte mir wird nichts mangeln.
Jch habe Jhn als meinen treuen Hirten und Er hat mich
als ſein liebes Schaflein zum Eigenthum. Jch habe GOtt
der da iſt ro raur alles mit einander was man nur wun
ſchen ja mehr als man wunſchen und verlangen kan: Er

iſts gar Er iſt alles in allem. Er ſchaffet alles Er:
hat alles Er iſt alles Er giebet allss. Was wir gutes
ſuchen was wir ſchones begehren was wir luſtiges ver

ve L

ir. iii.
v. 29.
Cor. XV.
.V. 28.

langen das konnen wir alles bey Jhm finden. Omnia androl.
Jeſus eſt nobis. Curari deſideras? Medicus eſt. Si ſebribus tib. a
5aſtuas, fons eſt. Si gravaris ĩniquitate, juſſitia eſt. Si
auxilio indiges, virtus eſt.“ Si tuortem tinies, vita eſt.

z 2 di ire
Vitgin.
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Si ire deſideras, via eſt. Si tenebras fugis, lux eſt. Si cibum
appetis, alimentum eſt. Guſtate itaque videte, quam
ſvavis eſt Dominus; ſchreibet der Heil. Ambroſius von
JESu wunſerm Heylande. TEſus iſt uns alles
in allem. Begehreſt du geheilet zu werden?
Er iſt der Artzt. Go du an hitztgen zZztebern
brenneſt: Er iſt der Brunn lebendiges Waſſero.
Go du beſchwehret biſt mit Gunden; Er iſt die
Gerechtigkeit. Go du Hulffe bedurfftig Er
iſt die Krafft. Go du den Todt furchteſt Er
iſt das Deben. Go du gerne gen Himmel reiſen
willſt Er iſt der Weg. Go du furchteſt die
Rinſterniß Er iſt das Eicht. Godu nach
Gpeiſe bungerig biſt Er iſt das Brodt des
Mebens. Gchmecket und ſehet demnach wie
freundlich der GERR iſt. Dieſes kan auch von
dem dreyeinigen GOTT ins gemein geruhmet werden.
Alles was man nohtig hat iſt bey Jhm zu finden; alles
was nüutzlich iſt bey Jhm zu erlangen. Von denen

i de Trogloditen einem heydniſchen Vvolcke in Indien
berichten Plinius und Solinus, daß ſie Gold Silber und

gering ſchatzen: Einen einigen Stein aber den ſie hexa.
contalithon nennen und welcher wohl ſechzigerleiy
Farben der Edelgeſteine præſentiren ſoll halten ſie ſeht
goch ſie bemuhen ſich um deſſen Erlangung aufs au—
ſerſte und wenn ſie den erhalten haben ſo ſchatzen ſie ſich
reich und uberreich zu ſeyn. Ach rechtſchaffene Chriſten
halten ihren GOtt ſo hoch daß wenn ſie den haben

dben Jhm in Gnaden ſtehen und alſo reich in GOtt
ſeyn wie der Heyland redet fie alle andere Schatze und
Guter der gantzen Welt ſolte es auch der gantze Him
mel und die gantze Erde ſeyn nebſt allen darinn
enthaltenen offenbaren und verborgenen Reichthumern
gering halten und nichts darnach fragen. GOtt und
gnug iſt ihr ymbolum und beſtandiger WahlSpruch.

Als
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Als dort Eſau zu ſeinem Bruder Jacob ſaate: Jch Zf.
habe genug mein Bruder behalt was du haſt
gab dieſer zur Antwort: Jch habe alles genug: womit
er nicht ſo wohl auf den Ubernuß ſeiner zeitlichen Guter
als auf GDtt das hochſte Gut zielete der ihmdie troſt
liche Verheiſſung gegeben: Jch will den GOrTT
ſeyn und deines Samens nach dir. So ſind
auch fromme Chriſten ſo ſind gottſelige Witwen geſinnet.
HErr wenn ich nur dich habe ſagen ſie zu dem HErrn
ihrem GOtt ſo habe ich alles genug. Die den HErrn
furchten haben keinen Mangel: Die den OErrnreuie.
ſuchen haben keinen Mangel an irgend einem“
Gut. Jch habe alles ich habe uberflußig tumn. n
ſprechen ſie mit Paulo. Jch bin wie ein Brunnen der
reiche QuellAdern hat dem es nie an Waſſer mangelt:
je mehr man ſchopnet je mehr iſt deſſen verhanden. EsAaeun

ſind fromme Chriſien und tromme von GOtt erfreuete
Witwen ferner (2) recht großmuthige Leute. Alles
was man ſonſt vor groß und herrlich in der Welt zu hal
ten pfleget achten ſie vor ſchlecht und aering wenn es
gegen ihren GOtt gehalten wird. Sie dencken: Jch
habe es oder habe es nicht es kan mir gleich viel gelten
wenn ich GOtt nur habe. Als dem beruhmten Griechi
ſchen Helden Themiſtocli einesmahl von ieinem Diener
da er mit ihm uber die Straſſe gieng einige auſ der Erden
liegende koſtbare Sachen gezeiget worden die vielleicht
jemand mochte verlohren haben wolte er ſie nicht auf
nehmen ſondern ſprach zu dieſem: Tu tolle iſta, ego The-
miſtocles ſum. Hebe du das auf denn ich bin The-
miſtocles. So großmůthig ſind alle wahre Chriſten. Sie
machen kein Werck aus irrdiſchen Dingen und wollen
ſich mit denſelben nicht bemuhen. Sie ſprechen zu den
Kindern dieſer Welt: Nehmet ihr ſie hin und beluſtiget
euch damit nach eurem Gefallen. Alles was iſt auf die
ſer Welt es ſey Silber Gold oder Geld Reichthum und
zeitlich Gut ja Himmel und Erden ſehen ſie an als das

G Pup
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PuppenBWert der einfaltigen Kinder/ die ſich zwar
ſehr daran ergotzen und viel damit bemuhen dabeh aber

von Erwachienen und Verſtandigen verlachet werden.
Sie dencken was iſt uns am Himmel und der Erden

tuc. xxi. gelegen die nach dem Ausſpruch unſers Erloſers ver
v. Z3. gehen (wegkommen zunichte gemacht und nicht mehr

feyn werden? Das helle Licht der Sonnen der glantzende
Mond die ſchimmernden Sternen deren Groſſe doch
nicht mit einzeln Meilen abzumenen ſtehet ſind gar kleineAunn

kichtlein in ihren Augen wenn ſie ſelbige aegen GOTT
xven. halten der ihnen Sonne und Schild iit der

 Gnade und Ehre giebt. Sie ſehen die Erde an
als ein altes baufalliges Hauß das bald will einfallen
und in einen Klumpen ſchieſſen:; als einen Stall voll
boſer Buben datinn man nur gemattert und gequalet
wird. Sie ſprechen großmuüthig zu ihrem GOtt mit

eariv.r David: Du erfreueſt unſer Hertz ob jene gleich
viel Wein und Korn viel irrdiſche Freude Wolluſi

und Ergetzlichkeit haben. Nur dich nur dich
tetzen wir zum Ziel und Zweck aller unſerer Freude und
Vergnügung. Alles andere auſſer dir iſt für uns vlel
zu ſchlecht und geringe daß wir unſer Hertz ſolten daran
hangen und demſelben einige Hochachtung zuwenden.
Es laſſen fich auch fromme Witwen und andere denen

GOtt das Hertz erfreuet finden (z) als hertzhaffte
und unerſchrockene Leute. Sie fragen nach nichts/

das ne ſchrecken und kleinmuthig machen ſolte wenn es
gleich noch ſo ſchrecklich und gefahrlich anzuſehen iſt. Von

earx.« dem Gottloſen klagete David: Er iſt ſo ſtoltz und
zornig daß er nach niemand fraget. Von denen
romitnen aber heiſſet es: Sie ſind ſo freudig und uner
ſchrocken daß ſie nach niemand fragen. Jene groß
mut hige und tapffere Volcker lieſſen ſich vernehmen: Sie
fürchteten ſich vor nichts als vor dem Himmel daß
er mochte einfallen und ſie erſchlagen. Von GOtt er
fteuete Hertzen aber ſind auch von dieſer Furcht gantzlich

befreyet.
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befreyet. Es heiſſet von ihnen wie der boet von einem
tapffern und redlichen Manne ſchreibet:

Si ftactus illabatur orbis aorat. Lib.
iI. od. 3.

Impavidum ferient ruinæ.

Des Himmels Fall und Brechen
Kan ſeinen Muth nicht ſchwachen.

Wenn ſie GOTJ haben ſo fragen ſie nichts nach den
widrigen Aſpecten des Himmels ſie laſſen ſich keine trubt
Wolcken und Finſterniſſen ſchrecken: Donner und Blizz
Sturmwinde und Platzregen Sonnenſchein und liep
liches Wetter gibt ihnen bey ſolchem Zuſtande eines ſo
viel als das andere. Die Erde mag noch ſo ſtarck er
ſchüttern und erbeben. Es mogen ſich noch ſo viel Feuer

ſpeyende Berge hervor thun; Es mag der gantze Erd
boden erſchallen von Krieg und Krieges Geſchrey es
mag graſſiren Peſtilentz Hunger und theure Zeit: Der
Todt mag zu den Fenſtern hinein fallen in dien
Pallaſte und Hauſer kommen die Kinder zu
wurgen auf den Gaſſen und die Junglinge auf
den Straſſen: Es mogen der Menſchen Leichnam
liegen wie der Miſt auf dem Felde und wie
Garben hinter den Schnittern die niemand
ſammlet: Die irrdiſchgeſinneten Welt Kinder denen

der Bauch ihr GOtt und ihr Ende die Verrnru 18.

damniß mogen wie dort Saulus ſchnauben mit ·a.n. n

Drauen und Morden: ſie fragen nichts darnach.
Sie ſprechen getroſt und freudig mit David.: Jch lieat eain i.
und ſchlaffe und erwache deun der d ERRt v. G. 7.

(den ich habe) haut mich. Jch fuuchte mich
nicht fur viel hundert tauſenden die ſich umher
wider mich legen. Sie ruffen mit einem unerſchrocknen

HeldenMuthe aus: Der HErr iſt mein Licht under wrn.
2. 3.mein Heil fur wem ſolte ich mich furchten? der

G2 HErr
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HErr iſt meines Lebens Krafft fur wem ſolte
mir grauen? Darum ſo die Boſen meine
Widerſacher an mich wollen mein Fleiſch zu
freſſen muſſen ſie anlauffen und fallen. Wenn
ſich ſchon ein Heer wider mich leget ſo furchtet
ſich dennoch mein (durch Jhn erfreuetes) Hertze
nicht: wenn ſich Krieg wider mich erhebet ſo
verlaſſe ich mich auf Jhn. Jhre Loſung iſt unter

s vii. denen groſten Gefahrlichkeiten mit Paulo dieſe: Jſt

Oott fur uns (OERR wenn wir nur dich
haben wer mag wider uns ſeyn? und dieſe
unerſchrockne Hertzhafftigkeit laſſen ſie auch denn inſon
derheit von ſich ſpuren wenn der letzte Feind der Todt
an ſie ſetzet. Gleichwie dort die fromme und tapffere

nanzn Witwe die Judith unter hertzlicher Anruffung des groſ

ſen GOltes und zuverſichtlichem Vertrauen auf ſeinen
Beyſtand das Schwerdt ergriff und dem Holoferni
damit den Kopff ab hieb: So gehen auch GOtt und
Tugendoliebende Witwen und andere gottſeelige Seelen
dem Tode ſo zu reden auf den Hals und todten ihn wenn
er ſie todten und umbringen will. Es trifft behy ihnen

rren v. ein was Salomo ſaget: Der Gerechte iſt auch in
 ſeinem Todegetroſt. Agagder Amalekiter Konig

ſtellete ſich zwar ſehr heitzhafft und unerſchrocken an als
er ſeinen Todt vor Augen und das Schwerdt bereits
blincken ſahe womit ihn der Prophet Samuel fur dem

HErrn in Gilgal zu Stucken zu hauen wolte: Er gieng
a2. vJ. zu ihm getroſt und ſprach: Alſo muß man des Todes
v Bitterkeit vertreiben. Es mochte ihm aber ſolche

Nertzhafftigkeit wohl nicht allerdings von Hertzen gehen.
Allein die jenigen Hertzen die GOtt haben und die GOtt
erfreuet; die zum offtern in ihren Leben und bey geſunden
Tagen an den Todt gedencken die taglich ſeuffjen und
bitten:

O HErr
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O HErr durchdeine Krafft uns bereit

Und ſſtarcke des Fleiſches Blodigkeit:

Daß wir hier ritterlich ringen
Durch Todt und Leben zu dir dringen
Die erſchrecken nicht fur dem Konige des Schredckens
wenn er ſein Schwerdt gegen ſie zücket: Sie wiſſen wenn
es numehto zum Verſchmachten des Leibes kommen wird
daß der HErr den ſie haben ihrer Seelen Troſt und
Labſal und im Himmel ihr ſeeliges Erbtheil ſeyn werde.
Sie ſind alsdenn wie der fromme Simeon voll des
heiligen Geiſtes ſingen und ſagen:

Mit Fried und Freud ich fahr dahin Nach
GOttes Willen

Getroſt iſt mir mein Hertz und Sinn Sanfft
und ſtille

Wie GOtt mir verheiſſen hat
Der Todt iſt mein Schlaff worden.

III.
Endlich haben wir auch noch zu beſchauen ubrig

das von GOL1 erfreuete Hertz einer edlen
GOttund Tugendliebenden Witwen als ein
beſtandig und unablaßig erfreuetes Hertz. Hier
in der Welt iſt unter denen verganglichen und nichtigen
Dingen auch nicht der geringſten eines die Freude der

Menſchen.
Ach wie nichtig ach wie fluchtig iſt der

Menſchen Freude!
Wie ſich wechſeln Stund und Zeiten

Vrtcht und Dunckel Fried und Streiten
ESo ſind unſ're Froligkeiten.
Wenn ſie ſchon unſerm Bedůncken nach noch ſo tieff im

Hertzen Wurtzel geſchlagen hat ſo kan ſie doch gar ieicht

H durch
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durch ein rauhes Lufftgen zum Verwelcken und Verdorren

eienxn. gebracht werden. Nach dem Lachen kompt Trau—
ren und nach der Freude kompt Leyd. gichems

aenein Freude uber der glatten Zina wahrete gar kurtze Zeit.
xXXXIV Nach verfloſſenen wenigen Tagen verwandelte ſich ſein

ehemaligesFrolocken in ein erbarmliches MordGeſchrey.
Ralomo der die Sußigkeit irrdiſcher Freude vor viel
tauſend Menſchen uberflußig gekoſtet ward endlich der
ſelben ſo uberdrüßig daß er ſich gegen ſie folgender Ge

xecet u. ſtalt vernehmen ließ: Jch ſprach zum Lachen du

biſt toll und zur Freude: was macheſtu? Die
Luſt des relchen Mannes der auf Erden alle Sage
herrlich und in Preuden lebete verkehrte ſich/ als
ihm Leib und Seel im Tode verſchmachteten in die hochſte

Unluſt in ewiges Heulen und Wehklagen daß er Tag
ras xvr und Nacht unablaßig klagen und ſeuffzen muß: Jch leide

Pein in dieſer Flamme. Allein die Freude derer/
welchen GOtt das Hettz erfreuet wahret ewiglich und
gelanget alsdenn wenn das boſe Stundlein kompt

änxuas elches machet daß man aller Freude vergiſſet
erſt zu rechter Vollkommenheit. Hiervon ſaget unſer Text:
Wenn mir gleichLeib undSeel verſchmachtet /rc.
Das Verſcẽhmachten wird in heiliger Sprache mit
dem Wortlein Calah angedeutet welches heiſſet ver—
ſchwinden vergehen verzehret und aufgerieben werden.
Wie es denn mehrmahlen gebrauchet wird von denen
Thieren die der Durſt hefftig plaget ſie aller Kraffte
und letzlich wohl gar des Lebens beraubet: von denen die
der Hunger todtet von Graß und Blumen die verwel
cken und verdorren: von Rauch und Wolcken die der
Wind zerſtreuet: wie denn auch einige der Meinung ſind
daß das deutſcheWort Kohle ſo unſere NiederSachſen
ausſprechen Kahle von dieſem Caläh den Urſprung
habe:  welche Kohlen ob ſie gleich anfanglich noch ſo
gluend und voller Feuer geweſen dennoch endlich ver—

boſchen
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loſchen alle Warme Glantz und Schein verliehren und
in Aſche ſich verwandeln. So gehets allen und jeden
Menſchen: Sie muſſen manchmahl unter der Creutz
und TrubſalsLaſt ſchmachten (welches gemeiniglich
frommen und Gottliebenden Witſwen am meiſten be
gegnet und endlich gar im Tode verſchmachten. Die
beyden vertrauteſten Freunde die ſo viel Jahr mit einan
der umgegangen da keiner den andern jemahls verlaſſen
muſſen alsdenn von einander ſcheiden. Der entlſetzliche
TodesSchnitt der bißweilen mit einem ſtumpffen Meſſer
nach ausgeſtandener langwieriger Kranckheit bißweilen
mit einem ſcharffen geſchiehet durch einen plotzlichen
Schlag: Fluß (wie unſerer hoch-ſeeligen Ir. Vand
Wahtin begegnet theilet und trennet ſie von ſammen:

Die Seele muß heraus aus ihrer ordentlichen Herberge
und eine andere bißhero unbekante beziehen: Der Leib
muß ſeine Wohnung im Sarge und Grabe ſuchen: Er
muß darinn eine Speiſe der Wurmer werden verſchmach
ten und vergehen mit allen ſeinen obſchon noch ſo ſchonen
und wohl proportionirt geweſenen Gliedern. Das vor
mahls muntere Hertz das Tag und Nacht wie eine
Unruhe an der Uhr in ſteter Bewegung ſich befunden
muß ſtill und unbeweglich liegen vergehen und verweſen.
Doch fehlets auch bey ſolchem klaglichen Zuſtande gleich
wie andern glaubigen Kindern GOttes alſo auch from
men Witwen keines weges an Troſt und Freude wenn
allecreude gantzlich verſchwunden zu ſeyn ſcheinet. GOlt
der ſie im Leben durch ſeine vaterliche Providence und
gnadige Vorſorge allezeit erquicket ihnen ihr beſcheiden
Theil Speiſe angeſchaffet und ſie niemahls verlaſſen noch
verſaumet der iſt auch denn im Tode ihres Kertzens
Froſt und ihr Sheil. Jn der heil. Sprache wird
der Troſt mit dem Wortlein Zur angedeutet welches
eigentlich einen Relſen eine auf einer hohen Stein
Klippe aufgebauete Veſtung bedeutet die man vor un
uberwindlich halt und bey gefahrlichen Kriegeslaufften
ſich nehſt ſeinen beſten Gütern dahin retiriret: welcher
Nahme dem GOtt alles Troſtes in Heil. Schrifft zuth

H2 oöfftern
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cJr vfftern beygeleget wird von dem es heiſſet: Wir haben

eine feſte Stadt Mauren und Wehre ſind Heil.
Thut die Thore auf daß hereingehe das gerechte

Volck das den Glauben bewahret. Du er—
halteſt ſtets Friede nach gewiſſer Zuſage denn

man verlaſſet ſich auf dich. Darum verlaſſet
euch auf den HErrn ewiglich denn GOtt der
HErr iſt ein Fels ewiglich. Zu dieſem Felſen nim̃t
die ſchmachtende Seele im Tode ihre Zuflucht mit buß
fertigen glaubigen Gebet und andachtigen Seuffzern:
Sie wird auch willig an- und aufgenommen und mit
ſuſſem Troſte in den bittern Anfechtungen des Satans
und des Gewiſſens erquicket. So bald ſie von dem
Leibe abſcheidet nehmen ſie die Engel ſo zu reden auf ihre
Flugel ſchwingen ſich mit ihr in die Hohe und bringen
ſie in die auf dem allerſicherſten Felſen gelegene Stadt

des lebendigen GOttes: Da wird ſie fur das viele
Boſe ſo ſie mit Lazaro in dieſem Leben empfangen reich
lich und ewig getroſtet. Der mehr als müttetlich gegen

xc rxvn uns geſinnete GOTd troſtet ſie wie einen ſeme
»u. Mutter (ja mehr als alle Mutter thun konnen)troſtet.

Da wird ſie an und in dem him̃liſchen Jeruſalem ergetzet:
da ſiehet ſie was ſie im Leben nicht aeſehen und doch ge
glaubet und ihr Hertz wird ſich ewiglich freuen.
Da empfanget ſie ihr verſprochenes und feſt verſchrie—
benes Theil im Lande der Lebendigen: Sie gelanget zum

cani.n. Erbtheil der Heiligen im Licht das keine Finſterniß

kennet. Kein Kind der Finſterniß kan ſie ſolches Erb
theils berauben oder vervortheilen wie zuweilen hier
auf der Welt bey irrdiſchen Erbtheilungen zu geſchehen
pfleget auch unter leiblichen Geſchwiſtern und nechſten
BlutsVerwandten. Sie kan hochſtvergnügt dem

T. 5. G

eainxvn David nachſprechen: Der HErr iſt mein Gut und

mein Theil. Du erhalteſt mein Erbtheil. Das
Loß iſt mir gefallen aufs liebliche mir iſt ein

ſchon
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ſchon Erbtheil worden. Und ob es zwar bey dbieſer
ſeeligen Veranderung dem zuruckgebliebenen Corper in

zwiſchen gehet wie den Stamm Levi bey Austheilungier xin.

des gelobten Landes der gleich denen andern Stammen
kein Erbtheil erlangete; So bleibet doch die unbetriegliche
Verheiſſung von der zukünfftigen Aufferſtehung zu einem
weit beſſern und herrlichern Leben iein Erbtheil wie
das Opffer des NErrn des GOttes Jſrael
der Leviten ihr Erbtheil war wie Er ihnen ge
redet hatte. Je harter die Mutter die Erde die
unſer aller Mutter iſt mit dieſem ihrem Kinde um—
gehet indem ſie daſſelbe aller ſeiner Guter zu berauben
ſcheinet: je gütiger wird es ſein Vater und Schopffer
der deſſen Hertz im Leben erfullet hat mit Speiſe und
Freude dermahleins am jungſten Tage tractiren und ihm
in der Verklarung auch ein ſehr herrliches Erbtheil ſchen
cken. Als dort der groſſe GOtt ſeinen treuen Knecht den
Daniel aus der Welt nehmen und ſeiner Seelen das
verſprochene Erbtheil im Himmei ſchencken wolte ſprach
er zu ihm: Du aber Daniel gehe hin biß das
Ende kompt und ruhe daß du aufſteheſt in
deinem Theil am Ende der Tage. So ſpricht
Er auch zu einem jedweden im HErrn ſterbenden in
ſonderheit auch zu einer gottſeligen Witwen die Jhn

in ihrem Leben fur ihres Hertzens Troſt und Theil ge
halten hat: Gehe hin biß das Ende der Welt komme
und ruhe dem Leibe nach daß du aufſteheſt in deinem
Theil am Ende der Tage. Da wird denn am Ende aller
Tage JESUS /der ihre Luſt und Troſt ihr Heil und
Theil im Leben geweſen ſie aus der Erden auferwecken
ihten nichtigen Leib verklaren und ſeinem verklarten Leibe enn.m.n

ahnlich machen. Da wird ſie an Leib und Seel voll
kommlich erfreuet den HErrn ihren GOtt ſehen von
Angeſicht zu Angeſicht in ewiger reude und ſeeligem
Licht. Da wird ſie kein Verſchmachten weder des Lei
bes noch der Seelen mehr zu befurchten haben: Der
HErr wird ihr Troſt und Theil ſeyn und bleiben allezeit
(Ebr. Leolam, Gr. eig rov duöva) immer und ewiglich.

J Und

v. I4.

Sir. XL, 1.

v. 17.

Dan. All.
v. pð.
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Und dieſes was wir bißanhero von dem von

GOtt erfreueten Hertzen einer edlen Gott und
Tugend- liebenden Witwen geredet und gehoret
konnen wir auch mit gutem ug und Recht auf die vor
unſern Augen hier ſtehende Hoch-Adeliche Witwe die
Hoch ſeelige Nrau WandMahtin von der
egchulenburg appliciren und ziehen. Es hat dem
HErrn in deſſen Handen unſere Zeit ſtehet und der uns
leitet nach ſeinem Rath gefallen Sie die meiſte Zeit ihres
Lebens nemlich bey nahe gantzer 28. Jahr in dem ein
ſamen Witwengtande zubringen zu laſſen nachdem
Sie nicht viel uber q. Jahr in einer zwar glücklichen und
geſegneten doch wegen unterſchiedlicher krancklicher
Zufalle ihres numehro hochſeeligen SheKerrn
zuweilen nicht wenig bekümmerten Ehe gelebet. Jn ſol
chem ihrem herben WitwenStande hat ihr zwar
der himmliſche WitwenPfleger auch offt den ſüſſen
Freuden-Becher dargereichet und ihr inſonderheit durch
gluckliche Verſetzung derer meiſten von ihren Hoch-Ade
lichen Ehe--Pflantzen in den annehmlichen Garten eines
wohlgerahtenen und vergnugten Eheſtandes viel Freude
gemacht. Allein der gewohnliche Creutz und Freuden
Wechſelblieb auch hier nicht zuruck: die lieblichſcheinende

Sonne ward bald wieder mit finſtern Trubſals-Wolcken
umhüullet und dero Licht und Glantz ſehr verdunckelt.
Auf hellen Sonnenſchein folgeten ſchwehre Ungewitter.
Viel harte Trubſalen bey welchen Jhr manchmahl Leib
und Seel hatten verſchmachten mogen ſo ihr begegnet
ſind uns allen wiſſend. Viele heimliche Anfechtungen
aber und Bekummerniſſe ſo Sie im Hertzen gehabt ſind

ihr allein und GOtt am beſten bekant geweſen. Von
denen Turteltauben wollen einige berichten wenn ſit
ihre Ehegatten verlohren ſollen ſie ſtets alleine fliegen
auf keinen grunen Zweig ſondern auf lauter durre
Aeſte der Baume ſich ſetzen und das helle Waſſer wenn
ſie daraus trincken wollen zuvor mit ihren Fuſſen trube
machen. Unſere Seelig-Verſtorbene hatte nicht

nohtig
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nohtig ihren Tranck den Sie mehrmahlen mit Weinen
miſchen muſte/ trube zu machen maſſen ſie von GOtt
dieſer Muhe überhoben wurde. Als ich einige Wochen
vor ihrem ſeeligen Abſchiede ihr condolirte wegen des Ab
ſterbens ihrer einigen altern leiblichen Fr. Schweſter

der ſeeligen Forau von Kdatten und unter andern
erwehnete es mochte dieſelbe wohl eine rechte Creutz

Schweſter geweſen ſeyn maſſen ich angemercket daß
als vor etlichen Jahren Sie ſich an unſerm Orte einige
Wochen aufgehalten und eben damahls an Sonn und
Feſt-Tagen aus denen ordentlichen Evangeltis von
frommer Chriſten Hoffnung und Vertrauen
auf GOtt geprediget und allezeit ein beſonderes Creutz
der Chriſten vorgeſtellet und die Troſt-Grunde dawider
beygebracht worden Sie faſt in allen Predigten hauffige
Thranen vergoſſen;: bekrafftigte Sie ſolches und bezeugete
anbey mit gewaſſerten Augen daß auch in dieſem Stuck
der liebe GOtt ihrer nicht vergeſſen ſondern ihr immerdar
ihr beſcheiden Theil von Trubſal zugemeſſen habe. Hiebey
hat Sie aber auch den ſuſſen Troſt des himmliſchen aller
bewehrteſten Troſters reichlich und uberflußig empfun
den und aus der Erfahrung gelernet daß David Jhn
nicht ohne Urſach einen Vater der Wayſen underrm
Richter der Witwen nenne. Weßwegen Sie denn
auch dieſes ihre vornehmſte Sorge auf der Welt ſeyn
laſſen daß Sle dieſen als ihren HErrn beſtandig haben
uno behalten; daß Er ihr lieber Vater und Sie ſeine
gehorſame Tochter ſeyn und bleiben mochte. Wie Sie
von Jugend auf einen guten Grund in der ſeeligmachenden
Erkantniß GOttes durch die Chriſtliche Sorgfalt ihres
in GOtt ruhenden Herrn Vaters geleget: auf den
ſelben in ihrem zwar nicht allzulangwierigen Eheſtande

durch Vermittelung ihres recht Chriſtlichen und Gott
ſeeligen EheHerrn ferner gebauet: Aiſo hat Sie auch
in ihrem einſamen WitwenStande dieſen heiligen Bau
immer mehr und mehr zu befeſtigen und aur Perfection zu
bringen ihre vornehmſte Sorge und Bemuhung ſeyn

J 2 laſſen.
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laſſen. Jn welcher Abſicht Sie die hellige Bibel und
andere geiſtreiche Bucher fleißig geleſen und das gepre

digte Wort GOttes in offentlichen Verſammlungen an
dachtig gehoret und betrachtet. Wie ich Jhr denn das
Zeugniß mit Wahrheit und mit Freuden geben kan daß
Sie Zeit ihres beſtandigen Hierſeyns wenn Sie nicht
durch LeibesUnpaßligkeit etwa verhindert worden keine

Predigt kein CatechiſmusExamen keine Beth
ſtunde keine LeichenPredigt oder Sermon bey
Begrabniſſen verſaumet ſondern denenſelben auch zu
der Zeit da Sie das Directorium der ſchwehren Hauß
haltung noch auf ſich hatte mit hertzlicher Andacht bey
gewohnet. Sie war wie die fromme Witwe Hanna
eine andachtige Beterinn. Gie dienete GOTT mit
Beten nicht nur im Tempel ſondern auch in ihrer Woh
nung. Diejenigen ſo taglich um Sie geweſen bezeugen
daß Sie ſich des Abends niemahls zur Ruhe begeben
bevor. Sie nicht auf ihren Knien liegende mit GOtt ſich

unterredet welches Sie auch des Morgends nach ge
endigter NachtRuhe wiederum gethan deßgleichen bey
andern zu dieſer heiligen Verrichtung ausgeſetzten Tages

Stunden. Die beh dem Propheten Micha ſtehende
zurk. vi Gottliche Vermahnung: Es iſt dir geſagt Menſch

was gut iſt und was der Err von dir fodert
nemlich EOttes Wort halten und Liebe uben
und demuthig ſehn fur deinem GOtt erſchallete
ſtets in ihren Ohren und vornehmlich im Hertzen: Sie
bemuhete ſich derſelben ſo viel immer moglich in dieſer
Schwachheit gehorſamſt nachzuleben. Sie ließ ſich nicht

als eine bloſſe Horerinn ſondern auch als Thaterinn des
Vorts finden. Sie erwieſe Barmhrrtzigkeit und Liebe
nud freuete ſich wenn Sie auch denen die Sie beleidiget
undb denen Jhrigen durch einige Wohlthaten zeigen konte

daß
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daß Sie gelernet nicht allein vergeben ſondern auch ver
geſſen. Wenn ſie jemand in ſeinem Betrubniß erfreuen
konte that Sie es mit Freuden Wie ich denn meines
wenigen Ortes Jhr danckbarlich nachruhmen muß daß
als vor 22. Jahren der heilige GOtt mich in den betrubten

WitwenStand verſetzet Sie mich durch ein eigenhan
diges TroſtSchreiben darinn Sie auch verſprach
eines von meinen damahls noch unerzogenen zweyen Kin
dern zu ſich zu nehmen und vor deſſen Chriſtliche Erzie
hung Sorge zu tragen nicht wenig aufgerichtet. Krancke

und HaußArme hat Sie auch vielfaltig erquicket: un
ſern Altar mit einem zierlichen Schmuck und die Kirche
zu Jvenrode noch vor weniger Zeit mit einem koſtbaren
Kelche beſchencket. Die edle von GOtt ſo hoch recom.

mendirte Demuth war gleichſam ihre eigene Tugend

darinn Sie ſich von Jugend auf biß an ihr ſeeliges Ende
ſehr fleißig geübet. Hoffart lirß Sie weder in ihremeenn.
Hertzen noch in ihren Worten (auch nicht nach“
der heutigen Welt. Mode it ihrer Kleidung) herrſchen
well Sie wuſte daß ſie eun Anfang alles Verder
bens ware. GSie konte mit Wahrheit dem David
nachſprechen: HErr mein Hertz iſt nicht hoffartig erewa.

und meine Augen ſind nicht ſtoltz und wan
dele nicht in groſſen Dingen die mir zu hoch
ſind. Kurtz zu ſagen: Gie hielte ſich in Geberden
Reden und Kleidung mehr untrr als uber ihren
Stand. und ob Sie gleich kein Engel /ſondern ein
in Sünden empfangenes und gebohrnes MenſchenKind

war und auch ihre viele Fehler Maugel und Gebrechen

hatie dennoch hat GSie ſelbige wohl erkannt bekannt
deni iieben GOit demuthigſt abgebeten bey Jhm Gnade

und Vergebung um ihres Hehlandes und Erloſers willen

geſuchet
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geſuchet ſonderlich bey offtmahligen Gebrauch des hoch

heiligen Abendmahls bey welchem Sie ſich noch zu

guter lest am erſten heiligen Advents-Sonntage
in offentlicher Verſammlung nebſt andern Chriſtlichen
Communicanten wie ſonſt allezeit geſchehen eingefunden;
Woben ich/ als ihr in die 20. Jahr lang geweſener un
wurdiger Beicht-Vater verſichern kan daß Sie ſelten
ja faſt niemahls ohne Thranen die zuweilen auch gar
hauffig uber ihre Backen floſſen aus dem Beicht-Stuhle
gegangen. Jn Betrrachtung deſſen zweifeln wir im gre
ringſten nicht weil Sie ſo begierig geweſen den HErrn
ihren GOtt zu haben und zu behalten Er werde ſich
auch von Jhr haben halten und behalten laſſen. Wir
ſind verſichert wie Er ihres Hertzens Troſt geweſen im
Leben in mancherleh Trubſalen und ſchwerem Leyden
ſo werde Er auch ihr Hertz erfreuet haben im Sterben
und nun auch Jhr Theil ſeyn der Seelen nach im Him

mmel. Dieſe fraget nun nichts nach der Erden weil ſie
den Himmel beſitzet der weit beſſer iſt als die Erde:
Zu deſſen Beſitzung auch zu ſeiner Zeit ihr geringeres
Theil der zuruckgelaſſene und auf eine Zeitlang der Ver
weſung ubergebene Leib gelangen wird. Jhr ange
bobrnes HochAdeliches StammWapen in
welchem ſich unten ein Kleeblatt oben eine Krone

præſemiret ſo Git auch jetzo an ihrem zierlichen Sarge
mit ſich in ihre RuheKammer nim̃t hat Jhr vermuthlich
in ihren Leben zu ſolcher Hoffnung inſonderheit aber die
Gottlichen in dem geoffenbahrten Worte gethanen Ver
heiſſungen vielfattigen Anlaß gegeben. Dieſe gute Hoff
nung kan und wird Sie nicht daſſen zu ſchanden werden.
Wenn dort Paulus den entſetlichen Schiffbruch be
ſchrelbet den er nebſt ſeiner Geſellſchafft auf der Reiſe

aa xxvn ach Ryin erlitten ſpricht er unter andern auch: Da

v. 20. ĩ in
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in vielen Tagen weder Sonne noch Geſtirn er
ſchien und nicht ein klein Ungewitter uns wider
war war alle Hoffnung unſers Lebens dahin.
Der entſeelte Corper der hochſeeligen Frau Vand

WRahtin das ehemahlige Wohnhauß einer theuren

Seelen hat zwar einen entſetzlichen Schiffbruch erlit
ten da Er im Tode verſchmachtet iſt. Wenn wir dem

Urtheil unſerer Vernunfft folgen wolten ſo wurde es
heiſſen: Hier iſt alle Hoffnung des Lebens dahin.

Allein wenn wir die Vernunfft gefangen nehmen unter2cornx.
den Gehorſam Chriſti und dem Glauben die ihm zuſte-
hende Herrſchafft einraumen ſo iſt eine gewiſſe unfehl
bare unbetrügliche lebendige Hoffnung zum Wiederauf
leben verhanden die endlich in eine herrliche Erfüllung
gehen wird desjenigen weſſen ſich das numehro gantz
verſchmachtete Hertz mit Hiob getroſtet: Jch weiß 1. ag
daß mein Erloſer lebet und Er wird mich her
nach aus der Erden auferwecken: Und werde
darnach mit dieſer meiner Haut umgeben wer

den und werde inmrinem Fleiſche GOtt ſehen
denſelben werde ich mir ſehen und meine Augen

werden Jhn ſchauen und kein Frembder. und
dieſe theuer verſicherte Hoffnung der zukünfftigen Auffer

ſtehung und erfreulichen Wiederzuſammenkunfft iſt wohl
das beſte und bewahrteſte Pflaſter womit die denen

hoch leydtragenden Merren Wohnen denen
durch uberhaufftes Trauren ſehr niedergeſchlagenen

Frauen Sochtern dem ſehr betrübten Nerrn
Gruder der hochbekümmerten noch einigen Nrau

Wchweſter von der Hand des Hochſten durch dieſen

Ka2 plotz
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plotzlichen TodesFall geſchlagenen Wunden konnen vet
bunden ümnd glucklich ;geheilet werden. Wiederkom
meu niacht daß man das Scheiden nicht acht?t.
Weſſen Troſt und Theil GoOtt ſeiber iſt der iſt woh
verſorget und kan nicht beſſer verſorget werden. Sie
belieben demnach die Hand auf den Mund zu legen und

aanraui in Chriſtlicher Zufriedenheit zu ſprechen: Des HErrn
 Wilille geſchehe! Wie er geſchehen iſt in der ſeeligen

Auffloſung unſerer im Leben hertzlich liebgeweſenen Fr.

Mutter und Schwieger-Mutter Vrau
Echtweſter und wehrteſter Freundin: So ge—
ſchehe er auch in und von uns durch GOttgefällige
Maßlgung unſerer Traurigkeit. Der HOHERR hat
alles wohl gemacht der wirds auch ferner alles

joa, n wohl machen. Der HErr hats gegeben der
HErr hats genommen: Der Nahme

des HErrn ſey gelobet!

AM Cdit. el er
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FMebenos-Zaufff.
Jolge der loblichen Gewohn
heit und der wehrten roſteritat

zur Nachricht iſt von der wey
land Wohlgebohrnen Nrau
Srau Zonnen Gophien/

gebohrnen von Bißmarck des weyland Wohl

gebohrnen gerrn Merrn Alexanders von
der Schulenburg HochFurſtlichen Sach
ſiſchen hernach Churfurſtlichen Brandenbur
giſchen hochbetrauten Kand Rahts im
Herzogthum Magdeburg auf Altenhauſen
Hohenwarsleben undBetzendorff ErbHerrns
nachgelaſſener Krau Witwen Jhrer Voch
Adelichen Ankunfft/ Chriſtlichgefuhrtem Wan—

del und ſeeligem Abſchiede aus dieſer Welt nach
folgendes zu melden.
Fs iſt die ſeelig- verſtorbene Lrau Wand
Kgdahtin aus denen zweyen uhralten und in der

Marck Brandenburg Herzogthum Schleſien

9 und
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und angrantzenden Landen hochſt-beruhmten
Adelichen Geſchlechtern derer von Vißmarck
und derer von Cotwitz entſproſſen.

Jhr ſeeliger Nerr Water iſt geweſen der

weyland Wohlgebohrner Herr Auguſtus von
Bißmarck auf Schonhauſen Fiſchbeck und

Brieſt Erb-Herr Jhrer damahls Churfurſt
lichen Durchlauchtigkeit zu Brandenburg wohl
meritirter Hauptmann und Commandant der

gJhre ſeege Nrau Mutter die Wohlge
bohrne Frau/ Felena Sliſabeth von
Votwitz aus dem Mauſe Srebendorffe.

Der Broß-ater vaterlicher Seiten der
Wohlgebohrne Herr Walentin von Biß—
marck auf Schonhauſen Fiſchbeck und Brieſt

Erb-Herr.
Die WroßNMu er vaterlicher Seiten
die Wohlgebohrne Prau Vartha von der
Aſſeburg aus dem Hauſe Falckenſtein.

Der GroßWVater Vutterlicher Seiten
der Wohlgebohrne Herr hriſtoph von
Potwitz auf Trebendorff und Sergen.

Die WroßWutter Wutterlicher Seiten

die Wohlgebohrne Frau Seliſabeth von
oben aus dem Hauſe Poſen.

Der
2
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Drr erſte AelterJJater von Vaters we
gen der Wohlgebohrne Herr udolph von
Bißmarck Rittmeiſter auf Schdnhauſen
und Brieſt ErbHerr.
Die NelterWu er die Wohlgebohrne
Frau Sophia von Alvensleben aus dem
Hauſe Erxleben und Eiſern Schnibben.

Der ander Aelter-Kalter Vaterlicher
Seiten der Wohlgebohrne herr Auguſtus
von der Aſſeburg auf Falckenſtein.

Die AelterWutter die Wohlgebohrne
Frau Kliſabeth von Alvensleben aus
dem Hauſe Hundisburg.
Der erſte Aelter-Water KVutterlicher
Seiten der Wohlgebohrne Her? von Kotwitz

auf Sergen ErbHerr.
Die AelterWutter die Wohlgebohrne

Srau von Woß aus dem Hauſe Made.
Der ander AelterVater Mutterlicher

Seiten der Wohlgebohrne Herr von Hoben

auf Poſen ErbHerr.
Die Aelter-Wutter die Wohlgebohrue
FNrau von Gurſchwitz aus dem Mauſe

Vulben.
Die vier OberNelterVater Vater

licher Seite ſehnd folgende:

22 Der
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Ver erſte DberNelter--Vater Vater

licher Seite iſt geweſen der Wohlgehohrne Herr

riederich von Bißmarck auff Schon
hauſen Creveſen und Brieſt ErbHerr.

Die DberNelterWutter die Wohlge
bohrne rau Anna von Menckſtern.
Werr ander DOber Aelter-Vater Vater

licher Seite iſt der Wohlgebohrne Werr/
Zalentien von Alvensleben auf Erxleben
und Siſern chnibben Erb-Herr.
Die Dber-Nelter-Wutter die Wohl
gebohrne Frau Anna von Reltheim aus
dem Hauſe Bartensleben.

Der dritte Ober-Aelter-VJater Vater—
ücher Seite iſt der Wohlgebohrne Herr Jo—

hann von der Aßeburg auf Palckenſtein

Reundorff und Weſeckendorff Erb Herr Jhrer
damahls Romiſchen Kayſerlichen Majeſtat in
dero Konigreich Ungarn wider den Erb Feind
der Khriſtenheit den Turcken wohlbeſtalter
Obriſter zu Roß und Fuß und der Evangeliſch
Lutheriſchen Religion in den damahligen beyden

Stifftern Magdeburg und Halberſtadt erſter
Annehmer und ſtandhaffter Gekenner.

Die OberNelter-Wutter die Wohl—
gebohrne Frau Clara von Cram dero
Vater geweſen KFerr Aſche von Cram/

Ritter
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ſchall.
Der vierte DberAelterVater Vater
licher Seite iſt geweſen der Wohlgebohrne Herr

Hudolph von Alvensleben auf Calbe
Neu Gatersleben Hundisburg und Randau
Erb-Herr Furſtlicher Magdeburgiſcher hoch
meritirter Geheimbter Rath und Hoffmeiſter.

Die Sber-Nelter-Wutter die Wohl—
gebohrne Frau Bartha von Bartensleben

aus dem Hauſe Wolffsburg Herrn Bvsso
von Bartensleben Churfurſtl. Branden
burgiſchen hochverordneten Wandesgaupt
manns der Alten Marck Eheleibliche Tochter.

Die vier OberNelter-Jater Wutter
licher Seite ſeynd folgende:Der erſte AberNelterJater Mutter
licher Seite iſt geweſen der Wohlgebohrne Herr

von Kotwitz auf Sergen ErbHerr.
Die Dber-NelterWutter die Wohl

gebohrne Frau von Zabeltitz aus dem Hauſe

Vaſel.

Wohlgebohrne Qerr von Doß auf Gacen

ErbHerr.
Die OberNelter-Wu er  die Wohl—

gebohrne Frau von Zchonfeld aus dem Hauſe

Werben. K Der

Der ander OberNelter-Vater der
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Der dritte DberAelter-Jater Nutter

licher Seite iſt der Wohlgebohrne Merr von
Soben) auf Poſen ErbHerr.
Die SDber-Aelter-utter die Wohl
gebohrne Frau von Volnitz aus dem Hauſe

Goßen.Der vierte OberAelter-Water Mutter

licher Seite iſt geweſen der Wohlgebohrne Herr

ron Burſchwitz auf Gulben Erb Herrn
Die DberNAelter-Wu er die Wohl
gebohrne Drau von Jhiedebach aus dem
Hauſe Gerſen.

Khnd ſind dieſem nach die Mcht hnen
„von Vaterlicher Geite:
Die vpn: Vißmarck.

r Qle von der Aſſeburg. 2

1Die vbn Alvensleben.
DSie von Alvensleben.

Die von Wenäſtern.
Die von Weltheim.
Die von Vram.Die von Bartenslehen.

Wie Acht Mutterliche Ahnen aber ſind:4

HMte von Kotwitz.
Sie von Woben. 4

Die.
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Die von— Goß.
Die von Vurſchwitz.
Die von Fobeltitz.

Die von Zchonfeld.
Die von Wolnitz.
Die von Wiedebach.

Won dieſen vornehmen Aeltern und Vor
Aeltern iſt die Wohlſeelige Grau Wand
Kahtin nun hergeſtammet und am 29. de
cembt. ſtyli noi anno 1645. in der Weitz
auf dieſe Welt gebohren und darnach von ihren

geliebten Sltern zur heiligen Tauffe befordert
worbey Jhr zu ſolchem Zeugniß der Nahme
Zhnna Sophia gegehen worden und
weil dem hochſten GOtt gefallen Jhr bald
den andern Tag nach Jhrer leiblichen Gebuhrt
Jhre Frau Mutter von dieſer Welt zu nehmen
und Sie zu einer Wayſen zu machen ſo hat
Jhr ſeeliger Her? Water von Jugend auf Sie zu
aller Gottesfurcht gottſeeligen 9dhrem Stande
gemaßfallenden Tugenden und Haußligkeit
angewieſen und mit Rleiß halten laſſen
deren Sie ſich auch alſobald angenommen und
iſt gar ein frommes ſtilles und ſittſames Ge
muhte an Jhr erfunden worden. Als nun mit
zunehmenden Jahren Jhre gute lnclination mit
vielen Adelichen Qualitaten ſich immer mehr und

M 2 mehr
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mehr herfurgethan ſo iſt Sie auch um derent
willen folgentlich aus wnderbahrer gottlichen
Providence und Schickung von dem Wohlſeeligen
und Wohlgebohrnen gerrn Merrn Alexan
dern von der Schulenburg HochFurſt
lichen Wachſiſchen und nachgehends Ehur
furſtlichen Vrandenburgiſchen hochbetrauten

WandgLaht im Herzogthum Magdeburg
Affectioniret und ſolche She den 4ten Junii; war
der Sonntag Exaudi Anno, 1671. vollenzogen
worden da Sie denn mit Jhrem Ehe Serrn
eine geſegnete und friedliche Ehe (wiewohl noch

nicht vollige i1o. Jahr) beſeſſen und dienet zu
der ſeeligverſtorbenen rau Wandahtin
nnderbahren Ruhm daß Sie ſich der Kauß—
valtung gar embſig angenommen und wasL

Jhr SheNerr mit groſer Nuhe und Fleiß
erworben wohl und ſparſahm conſerviret wie
Sie denn dem Hoffart in Kleidung und ſonſten
von Hertzen feind geweſen und ſich ſehr geringe
und genau in ſo weit es ſich immer nach ihren
Stande geziemen undſchicken wollen beholffen

welches denn auch ſo wohl ausgeſchlagen daß
man wohl iagen kan: GOtt hat dieſes Hauß
auch durch Jhren Fuß mercklich geſegnet dann
was Sie machte und anfieng das gerieth wohl.
In wahrendem Zeheſtande hat Sie der liebe

GOtt mit funf Kindern als drey Sohnen
und zwey Tochtern geſegnet wovon der eine

SohnI
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Sohn Wernhard Werner ſeinen ſeeligen
Sttern beyderſeits in die ſerlige Ewigkeit furan
gegangen die ubrigen zweh Sohne aber als
verr Auguſtus von der Schulenburg
Churflrrnlher BraunfthtorinLunehurgiſcher

Maubttinil unh gnert Zacob von der
Se chulenourg /ingieihan die zweh kdochter

als Fraut gelenn von Alvrnsleben des wey
Jælnnd Woblgebohrgen ertn Sebhards von

Alvensleben auf Gichenharlebenr Rogalz
und Vinau Erebadrrrns. nachgelaſſeue Dranr
Witwe und Srau Anna Sopvia vonil

Jeltheim /des weyland Wohlgebohrnen Hern
qgeinrich Adriun von Veltheim auf dit
—Svensleben Sandersleben und Soadensleben
ErbHerrüs nachgelafſene Fkau Wiltive ſind
Enoch ain Weben iliid geben Jhrer ſeeliaen raun
Moutter das letzte Geleite mit hochſtbetrubtem
Gemuhte; hieruber hat nun auch der guttge
Gott die wohlſeelige Frau andahtin

am LYebru vir vrr jrrirut. Cver ruryje ſorſerre ardzu ſeinen Shren aufwathſen auch denen Sltern
daranviel Troſt und Freude erleben laſſen wolle.

N Neach—



50 LbriſtAdelicherMgklachdem nun dergroſfe Gott die wohlſee
lige Jran Dandathin in den betrubten
WitwenStandgeſetzet hat Sie ſolchen mit die
ſem ſchwehren Weeun augefangen und mitr.

vielen nachfolgenden Wetrubniſſen aeendiget
gewiß aber iſt und unlaugbanr daß Sie alles
dieſes undwas ſonſt der liebe ðOtt auferleget
mit groſſer Sanfftmuth und Gedult ertragen
denn man ſahe Sie in Freude und Leid gleichmu
thigund hen allen Widrigkeiten die onſt eine

niedriges Gemuht auiſer ſich ſelbſt ſchen von

clue andere gannam oder andachtige Geterin
die Jhren EzOtt Dagund Macht mit Seuffzen

27

GEegen ihre Gerwandte Freunde Nach
hahrnund edermanniglichenbezeigete Sie ſich
zualler Zeitfriedfer g lebte mit ihnen vertrag
lich und wenn ſie ihnen mit Beyrath Hulffe

J

richtigund ehrlichfurgegangen maſſen Sie der

l undThat an die Handgehen konte war Sie hier
zu jederzeit willig wie Sie einen jedweden auf

J

J

Falſchheit Heuchel und Gleißneren von ger
tzen feind geweſen folcher Laſter ſich keines weges

vefliſſen auchdie Jhrigen davon ernſtlich abge
mahnet und dagegen zur Auffrichtig- und Red
lighleit gewehnet: daneben war Sir wohlthatig

und



EebensLauff.. ZBZeium mitleidig und hat ihren Nothleidenden Mit
Nhriſten ſonderlich bekunten Hauß armen Leu
ten gerne Gutes gethan und wiewol Sie von
menſchlichen Gebrecheu und Fehlern ſo wenig
als andere befretet ſeynkonnen welches auch die
Wohlſeelige Nrau LdandRahtin vor Gott
demuhtig erkante und an ſtatt ihrer unvoll
kommenen Gerechtigkeit womit kein Menſch
vor Gott beſtehen kan ſich das Verdienſt und
vollkvmmene Gerechtigkeit JEſu Chriſti in
wahrem Glauben zueignete ſowerdendoch alle
die Sie gekennet Jhr dieſes gerne laſſen daß Sie
ſich der Gottesrurchthertztich ergeben Jhr
einiges Vertrauen nicht auf Menſchen ſondern
aur GOtt geſetzet dem offentlichen Gottesdienſt
fleißig beygewohnet und ſich davon nichts ab
halten laſſen auch daheim ihre Derotion mit beten
und leſen taglich abgewartet des Heil. Sacra
ments des wahren Leibes und Blutes JSſu
Khriſti ſich fleißig und andachtig gebrauchet
welchesletztere den erſten advent in der Kirchen
alhier geſchehen und alſo ihr Ehriſtenthum ſich
einen rechten Ernſt ſeyn und zu Hertzen aehen
laſſen wie Sie dann aus Liebezu Gott Sreutz
und Veiden gchmertzen und Wugſt Moth
und Sod geduldig ausgeſtanden.

Belangend nun ihren ſeeligen Abſchied aus

dieſer Welt ſo iſt die ſeelge Grau Wand
*4KFathin ſonſten von guter und geſunder Leibes

Conſtitution geweſen da
d

hero man ſich auch zu
einen hohern Alter von erſelben KNo nung ge

Ne machet.



52 ChriſtoAdeltcher EKebensEauff.
machet. Rachdem egie aber etwan funfftehalb
Jahr fur ihrein Ende ehmlich den andern Julii
Anno 1704. Abends rinen ſchweren tod und
chlagNluß bekommen wovon ſie zipar da
mahls durch gottliche Hulffe vermittelſt guter
Artzeneh und Uedicamenten geneſen ſo iſt doch
hingegen ihre Veſundhtit nach der Zeit nicht ſo
beſtandig geweſen /vndern Sie hat nch nachhero

LJ

æ

von Zeit zu Zeit ſchwuchlicher und kranclicher
befunden biß endlich dtn 25ten Jan: diefes jetzt
lauffenden Jahees Siertuſtarcer Schlag Fluß
uberfallen welcher Jhr ſo gleich das Geſichte
auch faſt die gprache benommen doch hat man
ſo wohl durch halb gebrochene Worte als auch
eichen mit der Handauf angefuhrtes gottliches*JJ

Wort deutliche Merckmahle der application und
Fhrer im WGeben gezeigeten Chriſtlichen Gelaſ
ſenheit vermercket und wiewohl man alle er
ſinnliche Medicamenta gebrauchet auch der Herr
Doctor ggtockhauſenaus Magdeburg ſowohl
geaentwartig als abtveſend unterſchiedene

HulffsMittel verordnet ſo hat doch nichts an
ſchtagen wollen ſondern es hat dem uber Tod
und Deben alleine diſponirenden Gott gefallen
die Wohlſeelige Drau Wandathin den
29. Jan. Nachmittages gegen 3. Fhhr aus dieſer
betrubten Welt abzufodern und der Seelen nach
in die ewige Seeligkeit zu verſetzen nachdem Sie
Jhr Leben auff diener zerganglichen Welt

gebracht hat auf oz. Jahr und
1. Moönath. Be—

t
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S  ο iſt demnachnun nichts mehr ubrig als daß
dawir den entſeelten Leichnam der Hochſeeligen

De Kamm̃erlein bringen worinne Sie ſichAgrauen WandMathin in das zubereitete

auch noch behy geſunden Tagen in Jhrem xeben mit Jhrer
Andacht mehrmahlen befunden hat: der dNErr uber Le
ben und Todt der Jhr Hertz in ſo mancherleh Anfech

tung und Trubſal ſo unvergleichlich und herrlich ſo
vollkommenunduberflußig ſobeſtundigund un
ablaßlich erfreuet hat der bewahre auch ihre Gebeine
im Tode daß davon nicht eines verlohren werde. Er laſſe
dieſe. HochTugend belobte Sarum fein ſanffte ruhen
ben derdlſche Jhies hertzlichliebgeweienen Abrahams
der vor dem Allmachtigenhier auff Erden gewandelt und

auffrichtig fromm geweſen mit dem Sie auch nun
der Seelen nach fur den HErren wandelt im Lande der Le
bendigen und laſſe Sie beiderſeits auffſtehen in ihrem
Theil amEnde der Tage und das jetzo Sterbliche und Ver
weßliche dermahleins in der Verklarung verherrlichet wer
den. Der Gott alles Troſtes der die Seelig Ver
ſtorbene unjzehlich viel Bitterkeiten mit ſeinem him̃liſchen

Troſt ſo annehmlich verſüſſet hat der erfreue auch Jhre

Hinterlaſſene HochLeidtragendt und ſey wie
jeto alſo auch allezeit Jhres Hertzens Troſt und
Fhr Theil. Erbewahre Sie fur fernern TrauerFal
len lange Zeit in Gnaden: Er laſſe Jhnen auff die letzt ver

ſtrichenen ſieben gammer/Monatyhen deren jeder
einen beſondern nah angehenden TornsFall in Jhre
vornehme Hauſer bracht hat nehr als ſiebenzigmahl ſie
benmahl die Freuden Sonne beſtandig ſcheinen. Er lege
Jhnen in Gnaden bey diejenigen Lebens Jahre welche

O— Fhren
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Jhren zumtheil gar frühzeitig Entſchlaffenen nach
ſeinem heiligen und unerforſchlichen doch allezeit guten
und heilſamen Rath und Willen entzogen worden.  Der

err des Nimmels gebe Jhnen viel Preude
fur das Veid das ie erlitten haben. Uns
allen aber wunſchen wir die himmliſche Gnade dan wir
den ZreySinigen Vtt als unſere beſte gabe
nud Gabe ſtets mogen halten und behalten demſelben

über alles uber Fimmel und Srden hochſchatzen
unð durch Jhn als unſers Hertens Sroſt und Sheil
allezeit erfreuet werden in Weben in Deiden
imn Sterbeir und nach diefer krubſeeligen Zeit dermahl
elns dortin der herrlichen und ſeeligen Stigleit! Sol
ches von dem barmhertzigen GOtt zu erlangen wollen wir

im Nahmen Jeſu beten ein glaubiges und andachtiges

Vater Unſer c.

ZJumen mein lieber frommer GOtt
Veſſcher'uns allen einen ſeel'gen Todt.

gilff daß wir mogen allzugleich
Bald in dein Meich

glomme n und darinnen bleiben ewiglich.

gemen!
Ss6OII DEO GLORIAl.

te
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t und ſuche dein Geluche

dacht den gautzen Ertgn

Knneng
c

12die eit das Ziel verruche/

Welt vom rechten Glucke
weißhwann vom Glocke viel zu

agen
Un a ba ddißb ddas als einen Vortheil an:

Allein nur dieſes iſt am meiſten zu beklagen
Dan nichts von ſolcher Art den Titul fuhren kan.

Das Gluckverglilehet fich den umgettieb nen Radern
Bie nimmer auf der Erd an einem Orte ſtehn:

Die von des 2uindes Hauch bald hie bald dorthin gehn.
Es gleichet allzuſehr den leichten PflaumenFedern

Es iſt dem Graſe alelch: Jst in diß aufgeſtiegen
Und ladet unſern uß durch ſeine Schbonheit ein:

.de

2

2

Drüm kan bian niminetmehr allhier techt gluctuth ſeyn.
Doch moörgen mun es ſich yor ſtinem Mader ſchnjegen

Wer kan hier glücklich iehn wo laurer Scorpionen
Wo Nattern wo der Molch wo gifftger Schlangen-Brut

Und taufend Ungemach an allen Ecken wohnenn
Wer Lieber ſpricht doch wohl von dieſer Wohnung gut?

Wir boren fort und fort von grimmer Ftinde Raſen
Die Liſt Gewalt und Trutz auf Leib und Seele fuhrt:

Man hort den Satan wohl mit Macht zu Felde blaſent aat.
Er ruſtet ſich auf die ſo Treu und Glaube ziert.

Bald hort man wie er den aus ſeiner Poſt vertrieben
Jndem er mit Gewalt an ſein revier geſetzt.

Bald iſt ein anderer durch ſeine Liſt geblieben
Wenn ein vergiffter Pfil die ſichre Bruſt verletzt.

Denn



Denn dieſes iſt ſein Brauch: will die Gewalt nicht dienen/
Wenn man nach Moglichkelt mit ſeinen Gliedern ringt

So fangt ers anders an ſo grabt er gleichſam Mienen
Biß er den tapffern Feind aus ſeinem Vortheil bringt.

Jſt das nicht Angſt genug? Jch will noch dieſes ſagen:
Der Menſch iſt wie ein Baum den Wind und Wetter ſchlagt.

Es pflegt ihn tauſend Noth mit aller Macht zu jagen
So lang er noch ein Glied an ſeinem Corper tragt.

Hingegen wenn wir erſt den Leih der Erden geben

Wenn wir die Seele nun dem Himmel zugeſandt
So kan man unſer Gluck mit beſſerm Recht erheben.

Denn dieſe Seligkeit kennt keinen Unbeſtand.
Dem Leibe darff nicht mehr vor ſeiner Schwachheit grauen

Die Seele witd ſodenn von keiner Noth erſchreckt.
Ey ſagt wo konte man ein groner Glucke ſchauen

As dieſes welches ſich auf Setl und Leib erſireckt.

Mit dieſem prangſt auch Du Du Srone der Matronen
Die mein verbundner Kiel aüch in der Aſche preiſt;

Du magn nicht ianoer hier beh BabelsTrifften wohnen/
Zurnabl da Vagd der Ded den Weg gen Salem weift.

Vom Glucke ward DJd zwar von GOtt ſo viel gegonnet
Als wohl der tauſende von ihm nicht uberkomt:

Doch bey dem allen haſt DU auch gar wohl erkennet
Des Unglucks ſey ſo viel daß es die Freude hem̃t.

Allein nun iſt es aus. Nün ſt es überſtanden:
Der Leib iſt aller Angſt auf ewig ewig loß:

Was fraget er nunmehr nach denen vorgen Banden?
Er ruhet ohne Quaal in ſeiner Mutter Schoß.

Die Seele darff ſich nicht mehr in dem Corper angſten
Der ehemahls wohl recht ihr Thurſm und Kercker hieß:

Weil ſie der groſſe GOtt alß ihr qm auirbangſten
Durch ſeine Kranckheit ward zu ſich beruffen ließ.

Sie hat es nun erblickt was niemand hier geſenen:
Sie hort mit Freuden an was hier kein Ohr erfahrt:

An ihr iſt allbereit diß in der That geſchehen
Was jedes frommes Hertz in dieſer Welt begehrt.

Wie freundlich rieff Jhr doch der Brautigam entgegen:!
„Komnm meine Schone: komm komm her geliebte Braut:

„Nauun ſoll ſich aller Sturm auf ewig niederlegen
„Vor dem DJR manchesmahl in jener Welt gegraut.

Denn



„Denn ſiehe ſiehe nur: der Winter iſt verqgangen
„Die Turteltaube ſtim̃t ihr heiſers Girren an

„Die Blumen fangen ſchon vortrefflich an zu prangen:
„So komm und folge mir auf dieſer Anmuths-Bahn.

„Ergreiff diß weiſſe Kleid ergreiffe dieſe Palmen„Die Crone die ich DJR ſchon lange zuaedacht.

„Trit her zu dieſer Schaar und ſinge Lobes-Pſalmen„Weil ich Dich aus der Angſt in ſichre Ruh gebracht.

Nun folget Sie bereits der Schaäar der heilgen Engel.Denn wer mit Jhr ſein Kleid im Blut des ammes waſcht

Der hat was ihn verſtellt (das irnd die SündenMangel:)
Mit Chriſti Blut und Tod vollklommen ausgeloſcht.

xDeit Unv vrulije vVinh vVer orviiiuje que ſehbiiDie Konge derer Reich ſich von der Grden ſchreibt
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